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Schwerer Zuſammenſtoß mit Polizei. 


Uitiges Nachſpiel der 3wiſchenfälle in Zagorow. — 3 Tote und mehrere verletzte 


Geſtern wurde folgender amtliche Bericht veröffent- 
h „Im Zuſammenhang mit den Zwiſchenſällen in Za⸗ 
ow, Kreis Konin (worüber wir am Freitag berichte⸗ 
Die Red.) haben die Sicherheitsorgane auf Anoro⸗ 
aug der die Unterſuchung führenden Staatsanwalts⸗ 
Minden am 7. Februar in mehreren Ortſchaſten, wo ſich 
Ie rheber der Zwiſchenſälle verborgen hielten, Verhaſ⸗ 
hen vorgenommen. Die Verhaftungen der Hetzer er⸗ 
en ohne Zwiſchenfälle. Lediglich im Dorfe Szet⸗ 
| tek stießen die Funktionäre der Polizei auf den 
Aderſtend einiger loſen Gruppen, die, aufgehetzt von 
berantwortlichen Anführern, die Polizeibeaenten aus 

dem Hinterhalt angriſſen, die Vornahyne der Verhaftun⸗ 


en erschwerten und die Verhafteten daun ae 


* 
der Außenpolititer des „Daily Herald“ berichtet 
Nile bevorſtehende Verfaſſungsänderung in Sowjet⸗ 
Rand in einem längeren Artikel, dem wir — ohne 
Abiyr für die Verläßlichkeit der Information — foi⸗ 
bes entnehmen: 

Die neue Sowjetverfaſſung wird wahrſcheinlich dem 
er ſiſchen Sowjet⸗Kongreß dieſes Jahres fertig zur An⸗ 
Une vorliegen. Ihr bemerkenswerteſter Charakter 
U darin boſtehen, daß ſie das in der Verfaſſung von 
Is geſchaffene Räteſyſtem abſchaffen und da⸗ 
ein parlamentariſches Syſtem nach weſt⸗ 
chem Muſter einführen wird. Die bisherige Ausſchal⸗ 
Aug der „Bourgeois“, der Prieſter uſw. ſoll aufgehoben 
kurden. Die Wahlen ſollen geheim und direkt ſein An⸗ 
Ae daß, wie bisher, Delegierte der lokalen Sowjets die 
Abinzial⸗Sowjet⸗Kongreſſe bilden, die ihrerſeits Dele⸗ 
e in den Zentral⸗Sowjet⸗Kongreß ſenden, ſollen die 
1 nun direkt in die geſetzgebenden Körper⸗ 
Aalen gewählt werden. a 2 


Es wird ein zentrales Parlament für die ganze 
netun ion geben, ein Parlament für jede autonome 


Daria 


Ein neuer Bizehandelsminſſter. 

. Staatspräſident ernannte geſtern den bisherigen 
kektor des Handelsdepartements Mieczyſlaw Sokolow⸗ 
f a Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für Handel 
u Induſtrie. ö . 


Nu r tt der oriechiſchen Regierung. 
nlımmenarbeit der gegnexiſchen Gruppen artgeſtrebt. 
Athen, 8. Februar. Miniſterpräſident Demerdzis 
M heute der Preſſe bekannt, daß die Regierung zurück⸗ 
dureten ſei, da ſie ihre Miſſion nach erfolgter Parla⸗ 
Auswahl für erfüllt anſehe und nunmehr einer paria⸗ 
Funrichen Regierung den Platz räumen wolle. König 
r hielt heute mit Kaſandaris eine Konferenz ab, 
ri für eine Zuſammenatbeit der gegneriſchen politi⸗ 
Ken Gruppen aussprach. Außerdem konferierte der Kö⸗ 
nit Papanaſtaſiu und wird am Montag Metaxas 
fangen. 5 WIRT: 


London und die in ernationale Lage. 
meine Urſache zu Beſorgniſen.“ He 
London, 8. Februar. Berichte der Sonnabend: 
Mefgenpreffe, insbeſondere des „Daily Telegraph“, über 
e angeblich komplizierte internationale Lage ſind vom 
Alischen Auswärtigen Amt anſcheinend zum Anlaß ge⸗ 
men worden, um durch die Agenturen Mitteilungen 
die Preſſe gelangen zu laſſen, die im weſenllichen 


7 > 


Hierbei wurden mehrere Polizeibeamte verletzt. 
Nachdem die Menge 
Auseinandergehen aufgefordert und nachdem auch eine 
Warnungsſalve abgefeuert wurde, war die Polizei je⸗ 
zwungen, zur Abwehr der Angriſſe von der Waſſe Ge⸗ 
brauch zu machen, was zur Folge hatte, daß N 
drei Angreifer getötet und mahvere verletzt 
wurden. 

Nachdem die Unruheſtifter von der Polizei zerſtreut 
waren und nachdem Verhaftungen vorgenommen 
worden waren, trat wieder Ruhe ein. Eine energiſche 
Unterſuchung in Sachen dieſer Zwiſchenfälle wird unter 
Leitung der Gerichtsbehörden geführt.“ 

So weit der amtliche Bericht. 


mentarismus in der Gowielunion? 


Die bevorſtehende Verfaſſungs änderung in Sowjetrußland. 


Republik und daneben lokale und kommunale Kerper⸗ 
chaften. rr N N . 

J „Wir wollen verſuchen, die beſten Elemente des par⸗ 
lamentariſchen Syſtems zu übernehmen“ hat Mololow, 
der Vorſitzende des Rats der Volkskommiſſare, geſagt. 

Die Bauern werden auf gleicher Stufe mit den ſtäd⸗ 
tiſchen Arbeitern ſtehen, während das gegenwärtige Sy- 
ſtem den organiſierten Induſtriearbeitern das Ueber- 
gewicht ſicherte. Nicht nur der Mechanismus der neuen 
Volksvertretung, ſondern das ganze Verfaſſungsſyſtem 
ſoll vollkommen erneuert werden und wird in einer Kom⸗ 
miſſion beraten, die ſeit Juli unter Stalins Vorſitz tagt 
und eine große Zahl von Subkomitees gebildet hat. Fra⸗ 
gen wie die Verantwortlichkeit der Exekutive gegenüber 
den parlamentariſchen Körperſchaften (oder ihre Tren⸗ 
nung wie in USA), wie die Freiheit der Rede und der 
politiſchen Organiſation werden noch eifrig diskutiert. 

Das ſchwierigſte Problem iſt das Verhältnis des 
kommuniſtiſchen Parteiapparats zu den neuzuwählenden 
Körperſchaften. Immerhin ſind die Beratungen ſchon ſo⸗ 
weit fortgeſchritten, daß die Fertigſtellung der neuen Ver⸗ 
jaſſung im Sommer erwartet werden kann. 
CCC 
Punkten der Meldung des „Daily Telegraph“ wider⸗ 
ſprechen. So meldet „Preß Aſſoziation“, daß Außen⸗ 
miniſter Eden keinen beſonderen Anlaß habe, die inter⸗ 

‚nationale Lage mit Sorge anzuſehen. Das ſei am Sonn⸗ 
abend in White Hall erklärt worden und man könne das 
als eine Antwort darauf anſehen, daß berichtet worden 
ſei, die allgemeine Lage habe ſich letzthin ernſtlich ver⸗ 
ſchlechtert! Reuter beſtätigte, daß der britiſche Botſchafter 
in Paris Sir George Clerk von Flandin dahin unterrich⸗ 
tet worden ſei, daß ſeine Beſprechungen lediglich „infor⸗ 
mativ“ geweſen ſeien. Die Beſprechungen hätten ledig⸗ 
lich den Zweck verfolgt, einen Austauſch der Anſichten 
herbeizuführen. Es ſeien auch am Sonnabend keinerlei: 
Verhandlungen über einen beſonderen Gegenſtand ge⸗ 
führt worden. Die Behauptung, daß Grandi von Eden 
gebeten worden ſei, beſondere Verſicherungen an den 
faſchiſtiſchen Großrat mitzunehmen, werde als unrichtig 
bezeichnet. Eine Entſcheidung in der Oelfrage ſei ebene 
wenig gefallen. Sie würde erſt erfolgen, nachdem der 
18. Ausſchuß in Genf ſeinen Bericht erſtattet habe. 


Der italienſſche Heeresbericht. 


Rom, 8. Februar. Der amtliche italieniſche Hee⸗ 
resbericht Nr. 118 lautet: Marſchall Badoglio meldet : 
Die italieniſchen Truppen befeſtigen ſich in den okluvier⸗ 
ten Gebieten. Der Feind wird weiterhin unter Druck 
gehalten, der ſich in das Tal des Fluſſes Uebi Geſtro 
zurückzieht. An der Erythräa⸗Front iſt nichts Neues ein⸗ 
getreten i 
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Ein Bruder in Not. 
Irrungen und Wirrungen des Dr. Ammende. 


Den Deutſchen in Polen iſt Dr. Ewald Ammende 
als der Generalſekretär des Europäiſchen Nationalita⸗ 
tenkongreſſes bekannt. Den mehr Eingeweihten war die 
Rolle des Dr. Ammende in der Vornazizei: wohl be⸗ 
kannt, als er mit allen Parteirichtungen, auch mit den 


marxiſtiſchen Sozialiſten, gut Freund ſein wollte. Taun 


aber hat Dr. Ammende eine große „Wandlung“ voll⸗ 
bracht; über antiſowjetiſtiſche Aktionen hat er ſich den 
Nazi⸗Regime genähert und iſt ſpäter in deſſen Dienſte 
eingetreten. Ueber dieſe Irrungen und Wirrungen des 
Dr. Ammende berichtet eine Zuschrift an den „Neuen 
Vorwärts“ aus Wien. Ihr entnehmen wir nachſtehendes: 

Neben Herrn von Papen in offizieller Miſſion be⸗ 
trieb bis vor kurzem, mehr inoffiziell freilich, ein Herr 
Dr. Ewald Ammende an der ſchönen blauen Do⸗ 
nau die ein wenig dunklen Geſchäfte der Goebbelspropa⸗ 
ganda. Pg. Dr. Ammende war Generalſekretär des 
Curopäiſchen Nationalitätenkongreſſes. Daneben reprä⸗ 
ſentierte er die Wiener Zweigfiliale der veich3beutichen 
Organiſation „Brüder in Not“ — angeblich mit 
dem Vexeinzweck der Unterſtützung der „vom Bolſchewis⸗ 
mus geknechteten“ Wolga⸗Deutſchen, in Wirklichkeit nur 
unauffälliger Tarnung der braunen Staatsverſchwörung 
dienend, ſintementalen die Wiener „Brüder in Not“ ſeit 
Jahr und Tag nicht mehr einen einzigen Groſchen für 
ihre Schutzbefohlenen in Räte⸗Rußland locker gemacht 
haben, von Berlin aber dennoch mit nicht zu Mappen 
Sübſidien bedacht blieben. De 
Pg. Ammende iſt nun mit einem Male aus der ſchö⸗ 
nen Donauſtadt ver chwunden. Gelegentlich einer Ver⸗ 
handlung vor einem Wiener Schöffengericht 
erſuhr man dort authentiſch, daß ſich der Pg. „auf 
einer Weltreiſe“ befindet und daß die weitere Ver 
handlung und insbeſondere das Urteil vertagt werden 
mußten, bis — wie der Gerichtsvorſitzende ironüch be⸗ 
merkte — „Dr. Ammende von feiner Weltreiſe zurückge⸗ 
kehrt ſein wird, ein Jahr, vielleicht zwei Jahre —“ Und 
warum mag jo ein „alter Kämpfer“ wohl eine Weltreise 
ſo dringend notwendig haben? Das ging auch aus der 
Verhandlung vor den Wiener Schöffen hervor; denn: 
angeklagt war wegen Erpreſſung ein junger Schloſſerge⸗ 
ſelle und er hatte von dem hochmögenden Pg Ammende 
200 Schilling in bar, einen Winterrock und einen Anzug 
erhalten. Wofür? Ja, das war eben die hochnotpein⸗ 
liche Frage! Denn bei der polizeilichen Verneymung 
hatte der junge Mann angegeben, er habe die ho mo⸗ 
ſezuelle Neigung des Herrn Ammende zur 
Erpreſſung der Sachen genutzt. Nun aber ha: ſich eben 
der Pg. und hohe Gönner „auf die Weltreiſe“ begeben. 
Alſo kann er nicht mehr als Zeuge vernommen werden; 
und nun beſtritt zwar der Schloſſer nicht den Erhalt der 
Sachen, aber er leugnete, daß es dazu einer Nötigung 
ſeinerſeits bedurft hätte. — Ein ebenſo verwickelter wie 
pikanter Caſus! 

Der Pg. Dr. Ammende iſt neulich ſogar noch vom 
Kardinal Innitzer empfangen worden und man 


hat gehört, daß er den Kirchenfürſten tatſächlich fär die 


„Unterſtützung der Wolga⸗Deutſchen“ unter Zuhilfe⸗ 
nahme des bei jenem wirkſamen antibolſchewiſt ·ſchen 
Argumentes breit geſchlagen habe. Aber das mit den 
„Brüdern in Not“ war ja eben für dieſen Herrn, der dle 
Privatneigung der Röhm und anderer Granden des 
Dritten Reiches auch für ſich reklamierte, nur das Schutz⸗ 
blech gegenüber der öſterreichiſchen Polizei. Wenn man 
ſuchen wollte wo die Fäden der hitlerdeutſchen Balkan⸗ 
politik in einem dicken Knoten zuſammenlaufen — die 
Umtriebe in Rumänien gegen Titulescu, die deut⸗ 
ſchen Intereſſements an ungariſchem Bauxit, die 
Freundſchaften mit kroatiſchen Verſchwörer 
gruppen — dann wäre früher 
wohl ausſtaffiertem Wiener Büro dazu Gelegenheit ge 
geben geweſen. 1 


Schweres Unglück aul e rem - hnübergang 

Am geſtrigen Sonnabend fuhr ein Nahgüterzug auf 
dem unbeſchrankten Bahnübergang in Braunschweig auf 
einen Laſtkraftwagen. Dabei wurden 3 Perſonen gerble“ 
und mehrere herletzt. 


in Pg. Ammendes 


Kr. 


Danzig weiter 


Bolkszeitung — Sonntag, den 9. Februar 1888. 


Das Verbot der ſozlaliſtiſchen Gewerkſchaft au rechterhallen. 


Danzig, 8. Februar. Die Kammer für Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten hat die Klage des Allgmeinen Ar⸗ 
beiterverbandes auf Aufhebung der Auflöſungsverſügung 
des Demzigor Polizelprüſidiums abgemiefen. Damit 
bleibt dieſe freie ſozialfſtiſche Gewerkſchaftsorganifſation 
oufgelöſt. 

Für die Auflöſungverfügung wurden ſeinerzeit recht 
ſadenſcheinige Grinnde angegeben. So hat man u. a. die 
„Gefährlichkeit“ des Verbandes darin geſehan, dan in der 
Verbandszeitſchrift gegen die Abſchiebung von Danziger 
Arbeitsloſen nach Deutſchland in die Arbeitslzzer Stel⸗ 
lung genommen wurde. Der wirkliche Grund zur Auf⸗ 
löfung des Verbaudes war jedoch deſſen immer ſtärker 
werdende Einfluß auf die Danziger Arbeitorſchaft, der in 
dem tatkräftigen Einſatz für die Arbei erinteroſſzu wohl 

war. Die Angelegenheit des Verbots des ſo⸗ 
zimliſtiſchen Gewerkſchaft wird beſtimmt wieder vor den 
Völkerbedrat kommen. Der Senatspräſident wird in 
Genf wieder alles verſprechen und in Danzig wird nichts 
gehalten werden. 


So wütet der Terror in danzig. 
Arbedterehepaar ſchuer mißhandelt. 
Wir leſen in der „Danziger Volksſtimme“: 


Was ſich in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag 
im dem Dorfe Zipplau, zwiſchen Prauſt und Hohenſtein, 


zugetragen Bat, dürfte wohl alles, was ſich bisher auf 
dem Gebiete des politiſchen Terrors im Freiſtaat ereig⸗ 
net hat, weit hinter ſich laſſen. Etwa 20 Perſonen find 
dort nachts in die Wohnung des Arbritevehep ares Ku⸗ 
ſchel eingedrungen, haben Mann und Frau in beſtiali⸗ 
ſcher Weiſe mißhandelt, ſelbſt einen Säugling aus ſeinem 
Bettchen an die Erde geworfen und ſämtlichen Hausra: 
kurz und klein geſchlagen. Die Wohnung bot am Mor⸗ 
gen nach der Tat ein grauenhaftes Bild. Auf dem Fuß⸗ 
boden zeigten ſich große Blutlachen, die Wände ſind mit 
Blut beſprizt. Das Ehepaar Kuſchel iſt ſchwer verlegt. 
Selbſt Männern, die den Krieg an der Weſtfront mit⸗ 
gemacht haben, ſtanden Tränen in den Augen, als ſie das 
Bild dieſer Verwäſtung ſahen. 

Kuſchel iſt zur Zeit Notſtandsarbeiter. Früher war 
er ſozialdemokratiſcher Cemeindevorſteher. Er iſt auch 
heute noch Sozialdemokrat. Selbſt ſeine politiſchen Geg⸗ 
net im Dorfe können ihm wegen feines ehrlichen, aufrech⸗ 
ten Weſens ihre Achtung nicht verſagen. Um den Ue⸗ber⸗ 
fall auszuführen, wurden deshalb Perſonen aus den um⸗ 
liegenden Dörfern mit hinzugezogen. Allem Anſchein 
nach iſt das Ehepaar Kuſchel das Opfer eines oraantfier: 
ten Ueberfalles geworden. 


8 Berionen verbrannt. 


Bei dem Brand eines jahrhunderte allen Haufes in Amſterdam. 


Bei einem ſchworen Brand im älteſten Stadtteil von 
Amſterdam kamen in der Nacht zum Sonnabend 8 Per⸗ 
ſonen, darunter 5 Kinder, ums Leben. 4 Perſonen wur⸗ 
dan ſchwer verletzt. 

Anfänglich wurden nur 6 Perſonen tot geborgen. 
Als aber die Feuerwehr am Sonnabend vormiktag die 
Brandſtätte abſuchte, fand fie noch zwei ganz verkohlte 
Zeichen, darunter die eines 7jährigen Kindes, im Gebälk 
des Bodengeſchoſſes vor. 

Der Zuſtand der 4 Verletzten iſt beſorgniserregend 

Bei dem abgebrannten Gebäude handelt es th um 
ein Haus, das Jahrhunderte alt war und in keiner Weiſe 
den Vorſchriften zur Brandſicherung entſprach. 

Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß ein Petro⸗ 
leumofen umſtürzte und das Zimmer in Brand ſteckte. 
Der Umfang des Unglücks iſt nur dadurch zu erklären, 
daß der Brand zu ſpäter Nachtſtunde ausbrach und die 
Bewohner des Hauſes in tiefem Schlaf waren. Außerdem 
waren die Ausgänge derart mit Gerümpel beſtellt, daß 
ſie ſchwer benutzt werden konnten. 


Die Eltern und eine Verwandte erſchlagen 


Aus Mailand wird berichtet: In Meolo (Venezien) 
ſtürzte ſich ein 22jähriger Bauernſohn nach einem Streit 
auf ſeinen Vater und brachte ihm mit einer Axt tödliche 
Kopfwunden bei. Der Mörder ging dann auf feine Mut: 
ter los und erſchlug fie ebenfalls. Als auf die Hilferufe 


der alten Leute eine Verwandte herbeieilte, wurde fie 
gleichfalls durch einige Axthiebe getötet. Der Raſende 
konnte nur mit Mühe überwältigt werden. 


Drei Kinder lödlich über ſec hren. 


In Paſencia nördlich von Valladoli in Spanien 
fuhr ein Laſtkraftwagen auf eine Gruppe ſpielender Kin⸗ 
der. Drei Kinder wurden auf der Stelle getötet. Die 
Fußgänger gerieten darüber ſo in Erregung, daß ſie den 
Fahrer lynchen wollten. Polizei rettete ihn vor dem 
ſicheren Tode. 


Dorf von Erdmaſſen verſchüttet. 


Die Erdverſchiebungen, die ſeit einigen Tagen in 
der Nähe von Villiers bei Grenoble in Frankreich unun⸗ 
terbrochen andauern, haben jetzt das Dorf Batie des 
Fonts faſt völlig vernichtet. Von 50 Häuſera ſtehen nur 
noch zwei. 


32 Flſcher abgetrieben. 
Helſingſors, 8. Februar. Infolge heftigen 
Stupmes wurden auf dem Ser Labogı 37 Fiſcher und 11 
Pferde mit einer großen Eisſcholle abgetrieben. Bisher 
konnten 5 Fiſcher und 5 Pferde gerettet werden. 


Bluff⸗Politit der Jungdeutſchen. 


Wie wir den „Deutſchen Nachrichten“ entnehmen, 
har der „Landesführer“ der Jungdeutſchen Partei, Sena⸗ 
tor Wiesner, aus Anlaß des Namenstages des Staats⸗ 
präſidenten an denſelben im Namen ſeiner Partei tin 
Glückwunſchtelegramm gerichtet. Der Herr Staatspräſi⸗ 
dent dürfte Glückwunſchtelegramme von hohen Wörden⸗ 
trägern und Regenten befreundeter Staaten erhulten. 
Rechnet ſich der „Landesführer“ ebenſo zu ſolchen Per⸗ 
ſönlichkeiten und betrachtet er ſich auch als als Regent 
mit ſeinem Wappen der „Reitpeilſche“? Na ja, es wird 
nach allen Seiten die Loyalität gemimt und andererſeits 
geblufft, daß etwas gemacht wird. So will man ſich bei 
der Futterkrippe erhalten. 

Ferner entnehmen wir aus den „Deutſchen Nachrich⸗ 
en“, daß „Landesführer“ Wiesner in Warſchau am 
Grabe des unbekannten Soldaten einen Kranz nieder⸗ 
gelegt hat. Das wird von den Jungdeutſchen als eine 
Tat ſondergleichen dargeſtellt. Wenn man ſchon alſo keine 
anderen politiſchen Erfolge für das Deutſchtum in Polen 
erzielen kann, jo greift man zu ſolchen Mitteln und vo⸗ 
ſaunt dann in die Oeffentlichkeit, welche Tat der „Füh⸗ 
rex“ wieder vollbracht hat. So wird das Volk geslufft! 


Nazi⸗Führer Kube verhaftet. 


Der bekannte Nazi⸗Führer Kube, der als Präſident 
des preußiſchen Landtages und dann als Machthaber in 
der Provinz Bromdenburg eine große Rolle geſplelt hat 
und auch fonft zu dem engen Fügrerkreis gzhörte, iſt 
jeit vierzehn Tagen in Haft, da er große Unterſchlagungen 
begangen haben ſoll. 

Der deutſchen Preſſe 


iſt ſtreng unterſagt worden, 


irgend etwas über dieſe ſenſationelle Verhaftung zu mel⸗ 
den. Wahrcheinlich wünſcht man nicht, daß während des 
Olympiade⸗Rummels die Handhabung des „deutſchen So⸗ 
zialismus“ durch ſo prominente Führer, wie Herr Kube 
einer iſt, öffentlich beſprochen wird. 


Franzöſiſche Minſſter berich ' en. 
Finanzbebarf non 70 Milliarden Franken. 


Paris, 8. Februar. Die franzöſiſche Regierung 
iſt am Sonnabend vormittag unter dem Vorſiz des 
Präſidenten der Republik zu einem Miniſterrat zuſam⸗ 
mengetreten. Außenminiſter Flandin unterrichtete bie 
Regierungsmitglieder über die auswärtige Lage und ſetzte 
fie von den diplomatiſchen Beſprechungen ber letzten Ta ge 
in Kenntnis. i 

Der Miniſterrat hat den Außenminiſter bevoll:näch⸗ 
tigt, eine Geſetzesvorlage in der Kammer einzubringen, 
die für einen Zeitraum von 5 Jahren den Beitritt Frank 
reichs zum Internationalen Gerichtshof in Haag er⸗ 
neuert. Kriegsmarineminiſter Pietri gab eine ausführ⸗ 
liche Darſtellung über den Stand der Londoner Fotten⸗ 
verhandlungen, deren baldigen Abſchluß zu erwarten ſei, 
wobei er auch auf ſeine Unterredungen mit dem erſten 
britiſchen Seelord Monſell verwies. Finanzminiſter 
Regnier ſetzte die Regierungsmitglieder über die finat.- 
zielle Lage in Kenntnis und Handelsminiſter Bonnet 
berichtete über das Abkommen, das zwiſchen Frankreich 
und Rumänien abgeſchloſſen wurde. Er gab gleichzeitg 
Aufklärung über die laufenden Verhandlungen mit den 
Vereinigten Staaten. Der Juſtizminiſter Delbos ſchließ⸗ 
lich richtete die Aufmerkſamkeit der Regierung auf bie 
Fragen, die infolge der Ueberſchuldung und der Ver⸗ 
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ohne Freiheit. 
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pfändung der franzöſiſchen Landwirtſchaft aufgetaucht 
ſind. 

„Paris Midi“ beſchäftigt ſich im Anſchluß an den 
Miniſterrat mit verſchiedenen Fragen der franzöſiſchen 
Politik und kommt dabei u. a. auch auf die Ratif⸗ka lion 
des Paktes mit Sowjejtrußland zu ſprechen, wobei das 
Blatt ſchreibt, daß damit nicht nur die Frage der Be⸗ 
ziehungen Frankreichs mit der Sowjetunion, aber auch 
mit Deutſchland geſtellt wird. Das Blatt wende. ſich 
dann der finanziellen Frage zu und meint, daß man den 
Geldbedarf Frankreichs für den laufenden Abſchnitt auf 
7 Milliarden Franken beziffern könne. Zur Beſchaffung 
dieſes Betrages kann neben der Heranziehung des ran⸗ 
zöſiſchen Finanzmarktes als zweite Möglichkeit die Auf⸗ 
legung einer Auslandsanleihe in Betracht gezogen wer⸗ 
den, die mit größter Wahrſcheinlichkeit in London unter⸗ 
gebracht werden dürfte. 


Aus Welt und Leben. 


Arbeiter amilſe auf Danz ger Gebiet 
ermordet. 


In Tragheim im Kreiſe Großes Werder des Danzl⸗ 
ger Gebiets brach nachts in einem Sechsfamilienhaus der 
Gutsverwaltung Jacobſonſche Erben Feuer aus. Ter 
Brand kam aus der Wohnung Runſchkowſki und wurde 
von einer Nachbarin um 3 Uhr morgens bemerkt, a's die 
Wände heiß wurden und ſtarker Rauch die Wohnung und 
das ganze Haus verqualmte. Es ſchien, daß die Aröcıter- 
familie ſchkowſki, ein junges Ehepaar mit einem 
zweijährigen Kinde, bei dem Brande ums Leben lam. 
Als die Feuerwehr Fenſter und Türen der Wohnung 
aufriß, loderte der Brand auf, ergriff bald das ganze 
Haus und war erſt gegen Morgen zu löſchen, als das Ge⸗ 
bäude vollkommen ausgebrannt war. 

Man fand an der Brandſtätte nur die beiden Lei⸗ 
chen von Frau Runſchkowfki und ihres Töchterchens vor. 
Sie waren jedoch vor dem Feuer mit einem Beil getötet 
worden. Die Leiche des Ehemannes R. iſt 300 Meier 
von der Brandſtätte entfernt in den Rübenmieten aufge⸗ 
junden worden. Der Hinterkopf war eingeſchlagen. 
Allem Anſchein nach hat Runſchkowſki flüchten wollen und 
iſt dabei erſchlagen worden. Um die Aufklärung des Ver⸗ 
brechens zu verhindern, ſind dann allem Anſchein nach 
die Frau und das Kind ebenfalls ermordet worden. 
Außerdem wurde die Wohnung in Brand geſteckt, um 
einen Unglücksfall vorzutäuſchen. 

Ueber die Urſache dieſer grauſigen Mordtat iſt noch 
nichts bekannt. 


— 


Die Verwa tungs anz'ei im Lift. 
Ein neues Kontrollſyſtem bei Bata. 


Bei der Kontrolle des Werkſtättenbetriebes 
mehrſtöckigen Gebäuden der tſchechoflowakiſchen Bata⸗ 
Werle ſtellte J. A. Bata feſt, daß der Betrieb in den 
höher liegenden Etagen immer hinter dem der unteren 
Stockwerke zurückblieb. Die Erklärung war einfach. In 
die höheren Stockwerke kamen die Verwalter feltener. 
Um dieſen eine gleichmäßige Sorge um den Betrieb in 
alen Werkſtätten eines Gebäudes zu ermöglichen, ent⸗ 
ſchloß ſich J. A. Bata das Verwaltungszimmer in cinen 
Aufzug zu verlegen, in welchem ſich der Verwalter mit 
ſeinen Hilfskräften jederzeit durch einen Druck auf einen 
Knopf befördern e : Dam wo deren Anweſenheit ge: 
rade notwendig iſt. Dabei bleiben fie mit allen Serl⸗ 
ſtätten in telephoniſcher Verbindung. Der erſte derar⸗ 
tige Aufzug wurde bereits ausprobiert. Er bietet zwölf 
Perſonen und der Kanzleieinrichtung Platz. Die Kon⸗ 
ſtruktionswerkſtätten der Bata⸗Werke haben daraufhin 
hundert ſolcher Aufzüge für jedes der mehrſtöckigen Ge⸗ 
bäude in den Bata⸗Betrieben in Arbeit genommen. Für 
das geplante 15 Stock hohe Verwaltungsgebäude der 
Bata-Werfe in Zlin werden zwei größere Aufzugsdirek⸗ 
tionen gebaut, die nicht nur Bewegungsmöglichkeiten in 
ſenkrechter Richtung, ſondern auch in jeder Etage 
wagrechter Richtung beſitzen werden. 


Beim Schlittſchuhlauſen ertrunken. 

Beim Schlitlſchuhlaufen auf einem Tümpel in Leher. 
heide bei Weſermünde ertranken zwei Schüler im Alt er 
von 11 und 13 Jahren. Die Knaben ſtießen beim Lau⸗ 
fen zuſammen und ſtürzten. Die Erſchütterung genügte 
jedoch, um die dünne Eisdecke zu zerbrechen. Die Knaben 
lonnten keinen Halt finden und ertranken. 
EEE ALTE 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 

Montag, den 10. Februar, Sitzung des Bezirksvor⸗ 

ſtandes zwecks Vorbereitung des Bezirksparteitages. 
Gemiſchter Chor des „Fortſchritt“. 

Allen Freunden und Sympathikern unſeres Chores 
bringen wir zur Kenntnis, daß ab 1. Februar 1938 ein 
Propagandamonat des Gemiſchten Chores ſtattfindet, 
wobei die Einſchreibegebühr erlaſſen wird. Alle diejeni⸗ 
gen, die die Gelegenheit ausnützen wollen, Mitglieder des 
Chores zu werden, bitten wir dies beim Obmann des 
Chores Montags ab 8 Uhr abends im Lokal, Petri⸗ 
kauer 109, zu melden. Der Vorſtand. 


in den 


FR 


ſtößen zwiſchen Studenten und Polizei 


Schwere Studentennnenden in Kairo. In der letzten 
Woche kam es in Kairo zu ſchweren Unruhen und Zufammen« 
Bei einem dieſer Zu⸗ 
ſammenſtöße wurden etwa 60 Hochſchüler verletzt. 


Beilage zur Bo 


Iszeitung 
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Neſſcherſteenl 
einigen Tagen die J leiſchergeſellen. 
ſammlung der ſtreitenden Fleiſ er X 
ſpricht vom Dache eines ſtillgelegten Transportautos der Se 


In London Üreifen ſeit 
Unſer Bild zeigt eine 1 em 
Zu den Verſammelten 


vet in London. 


tretär des Jleiſcher verbandes. 2 


Loder Tageschronil. Jurchlbares uünglütk an einer Eiſenbahnüberfahrt 


Ein Nilchwagen vom Elſenbahnzug zertrümmert. — Ein Toter, ein Verletzter. 


um den fanitären Zuſtand in den 
Bädereien, 
Wieder 7 Bäckereien gefchloffen. 


Nachdem die Kontrollaktion in den Lodzer Bäckereien 
für einige Zeit geruht hatte, hat die Sanitätskommi ſion 
Siejer Tage wieder eine Kontrolle verſchiedener Backer⸗ 
zien in Lodz durchgeführt. Dabei ftellie es ſich heraus, 
daß ſich der ſanitäre Zuſtand der Bäckereien abſolut nicht 

gebeſſert hat, jo daß ſich die Kommiſſion veranlaßt ſah, 
wiederum 7 Bäckereien, in welchen die Unſauberkeit be⸗ 
ſenders groß war, zu ſchließen. Die Kontrolle der 
Bäckereien wir din den nächſten Tagen fortgeſetzt werden. 


Unterzeichnung des Abkommens im Konditor⸗ und 
AZ3autkerwarengewerbe. 

Geſtern wurde im Arbeitsinſpektorat das Lognad⸗ 
lommen für das Konditor⸗ und Zuckerwarengewerbe un⸗ 
lerzeichnet, und zwar ſeitens der Arbeitgeber durch Go⸗ 
komjfi, Gerbich, Zarnowſki und Jarmicki, ſeitens der 
Arbeitnehmer durch Machlanſki, Folte, Stefanowſki und 
Gajewſki. c 
Hauswärter werden im Fürſorgem nister vor rechen. 


Die in Lodz tätigen Hauswärterverbände haben be⸗ 
ſchloſſen, wegen der Nichteinhaltung des Lohnabkommens 
durch die Hausbeſitzer im Miniſterium für ſoziale Für⸗ 
orge zu intervenieren. Das Lohnabkommen iſt bekannt⸗ 
lich durch den Schiedsspruch einer Regierungskommeiſion 


verlängert worden. In der nächſten Woche begibt ſich 
eine ſpezielle Delegation mit dem Rechtsbeirat des Haus⸗ 


wärterverbandes, Rochtsanwalt Baum, nach War chau 
und wird die Lage im Fuͤrſorgeminiſterium ſchildern. 


um eine Senkung des Tax ametertariſs 


Für den morgigen Montag hat die Stadtverwaltung 
zue Konferenz mit den Autotaxibeſitzern anberaumt, in 
der über eine Senkung des Tarifs der Lodzer Taxameter 
don 1,20 Zloty auf 1 Zloty mit gleichzeitiger Kaſſierung 
des Nachttarifs beraten werden fol. Wie wir von eiten 
des Taxameterbeſitzervereins erfahren, kann eine Senkung 
des Tarifs nur erfolgen, wenn die Benzinpreiſe und die 
1 — Autobeſtandteile und die Steuer eine Senkung 
erfahren. N 


„Die Wagenverkehrsabteilung der Lodzer Stastver- 


wallung arbeitet zur Zeit einen Plan bezüglich des äuße⸗ 
ven Ausſehens der Lodzer Taxameter aus. Es unterkieg: 
keinem Zweifel, daß eine vollſtändige Umarbeitung der 
Kraftdrocchken in Anbetracht der damit verbundenen 
ehen Kosten unmöglich it, und ſo ſollen wenigſtens die 
Autos gleichfarbig fein. (p) 


— — 


te Schularbeit über das Auslandspolentum. 
„ Um das Inkereſſe für die im Ausland lebenden Po⸗ 
en zu heben, hat das Komitee der Propagandawoche des 
Auslandspolen tums ein Preisauſchreiben für die beſte 
Schülerarbeit über das Auslandspolentum veröffentlicht. 
In dem Ausſchreiben konnten Schäler der höheren Volks 
chulklaſſen ſowie der Mittelſchulen teilnehmen. Es wur⸗ 
ten 15 Arbeiten eingereicht, von welchen 6 ausgezeichnet 


kurden. Die beſte Arbeit lieferte der Schüler der 7. 
Kaffe der Volksschule Nr. 42 Kazimierz Kolodziejczyl. 
deſch agnahmte elware. 


Auf dem Landwege bei Wielun wurde ein Laſtazuto 
Im Zollbeamten angehalten, auf welchem ſich zwar meh⸗ 
lere Kälber befanden, was aber die Beamten nicht 
le Bei näherer Unteriudung wurden am Boden 


Geſtern früh gegen 6 Uhr ereignete ſich in Lodz an 
der Eiſenbahnüberſahrt in der Dombrowfkaſtraße ein 
ſurchkbares Unglück. Hier fuhr mit ſeinem Wagen der 
Milchhändler Daniel Glaßmann, 28 Jahre alt, aus dem 
Dorfe Olechow, Gemeinde Wiskitno, mit ſeinem Bruder, 
dem 22jährigen Erwin. Der Schlagbaum der Ueber⸗ 
fahrt war nicht herabgelaſſen, ſo daß Glaßmann nichts⸗ 
ahnend auf die Schienen fuhr, als in dem Moment aus 
der Richtung von Chojny ein Güterzug in ſchneller Fahrt 
herankam, der von den beiden auf dem Wagen ſitzenden 
Brüdern nicht bemerkt wurde . Erft im allerletzten Mo⸗ 
ment gewahrten ſie die furchtbare Gefahr, doch war es 
bereits zu ſpät: Die Lokomotivedes Eiſenbahnzuges fuhr 
in voller Fahrt auf den Mil hwagen auf, der vollkommen 
zettrümmert wurde. Die beiden Brüder Gaßmann 
wurden von der Lokomotive erſaßt und mitzeſchtelſt. 
Als dann die Lokomotive angehalton wurde, konnte der 
22jährige Erwin G 
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des Wagens gegen 100 Kilo Nähnadeln gefunden, die 
aus Deutschland nach Polen geſchmuggelt wurden. Die 
Nadein waren für Szmul Bajzykowfki aus Wielun und 
Smul Szymkiewicz aus Praszka beſtimmt. Die beiden 
als auch die Beſitzer des Laſtautos wie auch der Chauſ⸗ 


feur wurden feſtgenommen. 


Mitteilung über den evangeliſchen Neuen Friedhof. 

Es wird bekanntgegeben, daß vom 1. Mai dieſes 
Jahres ab auf dem Neuen Klochhof an der Wiesnerſtraße 
die Parzelle „C“ zur Wiederbenutzung übergeben werden 
wird. Alle diejenigen, welche die Gräber ihrer Ange⸗ 
hörigen auskaufen wollen, werden gebeten, dies beim 
Totengräber des Neuen Kirchhofs, Herrn Kretſchmer, an⸗ 
zumelden. f 8 
Schluß mit den Haſen. Je 

Am 1. Februar hat bekanntlich die Schonzeit für 
Haſen begonnen und der Verkauf von Hafen ift nur noch 
bis zum 10. Februar geſtattet. Das Jagdverbot betrifft 
auch Rebhühner, Rehe, Wildtauben, Faſanen. ** 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 8 

Kacperkiewiez, Zgierſka 54; Richter i Ska, 11 Li⸗ 
ſtopada 86; Zundelewicz, Petrikauer 25; Bojarſki i Ska, 
Przejazd 19; Lipiec, Pekrikauer 193; Kolopotowfki i Ska, 
Rzgowſta 147. 
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Unentgeltliche Quittungen ſür Telegramme. 

Die Telegraphenämter haben ein Rundſchreiben er⸗ 
halten, das eine begrüßenswerte Neuerung im Telegra⸗ 
phenverkehr darſtellt. Und zwar ift die bisher erhobene 
Gebühr für Quittungen über aufgegebene Telegramme 
aufgehoben worden, ſo daß die Quittungen nunmehr 
unentgeltlich ausgefolgt werden. 

In den Poſtämtern werden jetzt neue Briefmarlen 
im Werte von 30 Groſchen verlauft. Der neue Brief⸗ 
markentyp iſt dunkelroter Farbe und ſtellt das Schloß in 
Mira dar. 

— — — — — — —— 
Vom Film. 


Rialto. Der Naturfarben⸗Tonfilm „Becky Sharp“ 
iſt der beſte bisherige Farbenfilm und man kann ſchon 
daraus erſehen, welche Fortſchritte die Farbenfilmtechnik 
gemacht hat. Selbſtverſtändlich muß man bei ber Beur⸗ 
teilung des Farbenfilms dieſelben Erſcheinungen der 
Gewohnheit in Betracht ziehen, die bei der Einführung 
des Tonfilms für ben Zuſchamer auftraten; as ißt einfach 


aßmann nu rnoch tot unter den Rü⸗ 


dern der Lokomotive hervorgeholt werden, während dem 
28jährigen Daniel beide Beine gebrochen wurden; außer⸗ 
dem trug er am ganzen Körper allgemeine ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon. 

Die beiden verunglückten Brüder wurden von dem 
Zugperſonal auf den Zug genommen und nach dem Fa⸗ 
brikbahnhof mitgenommen, wohin inzwiſchen die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen wurde. Der Arzt konnte nur 
noch den Tod des Erwin Glaßmann feſtſtellen, während 
Daniel Glaßmann in ſchwerem Zuſtande ins Krunken⸗ 
haus geſchafft wurde. 

Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Unglückszug im Fahrplan nicht vor⸗ 
geſehen war und der Schlagbaum aus dieſem Grunde 
nicht herabgelaſſen wurde. Dennoch wurde der an die⸗ 
ſer Ueberfahrt Dienſt tuende Eiſenbahnwärter Franciszek 
Murawſfki bis zur endaültigen Aufkläruna des Falle 
feſtgenommen. 


Neues, das man ſieht. Die Farben find noch etwas grell 

gehalten, hauptſächlich um zu wirken, aber mit der Zeit 

wird auch hier ein Ausgleich ins ganz Natürliche ſtattſin⸗ 
den. Zum Unterſchied von vielen Farbenfilmen, die nur 
Farben zeigten, zeigt dieſer Film eine gut durchgebildete 
Handlung. Wir werden nach England in die Zeit des 
Napoleons des Großen geführt, das Leben der oberen 
Schichten wird uns von ſeinen guten und ſchlechten Sei⸗ 
zen gezeigt. Im Mittelpunkt der Handlung ſteht die 
Franzöſin Becky Sharp, glänzend durch Miriam Hopkins 
dargeſtellt, die es verſtanden hat, in die engliſche Ober⸗ 
ſchicht einzudringen, dort die höchſten Sproſſen der geſell⸗ 
ſchaftlichen Leiter erſteigt und dann ins tieſſte Elend 
ſtürzt, — die Tragödie vieler ſchöner Frauen jener Zeit. 

Alle anderen Rollen find gut beſetzt, einige Charakter pie⸗ 
ler zeigen hervorgendes Spiel. Mit einem Wort, wir 
ſahen einen Film, der techniſch bahnbrechend iſt und 
überaus guten Eindruck macht. a > 

Metro und Adria. Dieſer „Himmel auf Er⸗ 

den“ wird von Hermann Thmig, Heinz Rühmann, 

Adele Sandrock und Theo Lingen getragen, und es iſt 

ein ſehr irdiſcher Himmel, in dem am glücklichſten wird, 

wer die Gabe beſitzt, über fremde und eigene Fehler herz⸗ 

haft zu lachen. Es bereitet anfangs einige Schwieriglei⸗ 
ten, ſich im Wirrwarr eines Haushalts zurecht zu finden, 

wo das einzige weibliche Weſen, je nachdem es ſich um 
Schwiegervater oder Tante handelt, die Gattin verſchie⸗ 

dener Männer markieren muß. Aber das „Happy end“ 

läßt an Klarheit nichts zu wünſchen übrig und forgt für 

einen geſchmackvollen Abſchluß. 


Geſchäftliches. 
Eine Gelegendeit wie ſelten. 


Das größte Warenhaus in Lodz, der Konſum bei der 
Widzewer Manufaktur, hat ſich dank der niedrigen Ver⸗ 
kaufspreiſe und der guten Waren das Vertrauen tauſen⸗ 
der Kaufenden erworben. Der Konſum will aber noch 
weitere Tauſende zu ſeinen ſtändigen Kunden zählen und 
hat jetzt ſchon für die bevorſtehende Sommerſaiſon alle 
Abteilungen reich mit Waren verſehen. Eine außer⸗ 
gewöhnlich vorteilhafte Einkaufsquelle iſt der Kon um in 
Tamen- und Herrenwäſche, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten Deſſins und zu Preiſen, wie ſie in Lodz 
keine Konkurrenz bieten kann. Kein Wunder daher, wenn 
der 5 zu jeder Tageszeit von Kaufluſtigen ſtark be⸗ 


Ar, 89 NMBeiblatt) 


Am kommonden Sonnabend Gründungsſcher 
der Ortsgruppe Chojny. 

Wie angekündigt, feiert die Ortsgruppe Chojny der 
DSA p am kommenden Sonnabend, dem 15. Februar, 
im Saale des Turnvereins „Dombrowa“, Tuszyn fa 17, 
ihr Gründungsfeſt. Wie in früheren Jahren ſoll die 
Gründungsfeier auch diesmal den deutſchen Werk⸗ 
tätigen von Chojny wiederum Gelegenheit bieten, ein 
paar frohe Stunden zu verbringen. Der Ortsgruppen⸗ 
vorſtand hat ſich Mühe gegeben, um das Programm recht 
ſchön auszugeſtalten. U. a. hat der gemiſchte Chor des 
D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ ſeine Mitwirkung zugeſagt 
und wird einige Lieder zu Gehör bringen. Ueberdies 
ſind zwei Bühnenaufführungen einſtudiert worden, eine 
ernſten, die andere fröhlichen Inhalts. Die ernſte Auf⸗ 
fährung iſt ein ſoziales Arbeiterſtück unter dem Titel 
„Auch ſie ſind Menſchen“ und hat eine Begebenheit in 
einer Fabrik zur Grundlage, die ſicherlich auch heute im 
alltäglichen Leben öfter anzutreffen iſt. Das luſt'ge Stück 
it ein „Lehrjungenſtreich“ und ſpielt in der Karneoals⸗ 
zeit. Beide Einakter werden von Mitgliedern der Orts⸗ 
gruppe aufgeführt. Auch ſonſt iſt für frohe Unterhaltung 
geſorgt. Zwiſchen den Programmnummern werden 
Volkslieder gemeinſam geſungen werden, während nach 
dem Programm der Tanz in ſeine Rechte treten wird. 
zu welchem eine gute Muſik aufſpielen wird. Obzwar die 
Feier in der Karnevalszeit ſtattfindet, ſo ſoll ſie ſich doch 
von dem üblichen tollen Karnevaltstreiben unterſcheiden. 
Der Eintritt von nur 1 Zloty ermöglicht es jedem, boi 
geringen Ausgaben die Feier mitzumachen. Der Vorſtand 
der Ortsgruppe ladet die deutſchen Werktätigen au dieſer 
Feier höflichſt ein. 


der Staatsanwalt fordert die Todesſtrafe 


Vor einiger Zeit hatte ſich wie erinnerſich vor dem 
Lodzer Bezirksgericht der Wärter des Hauſes Gabowa 16, 
Zugmunt Kochanſki, wegen Ermordung des Hausbeſitzers 
Leon Lange zu verantworten. Kochanſki hatte Lange 
mit einem Meſſer niedergeſtochen, was den ſofortigen 
Tod zur Folge hatte. Wegen dieſer Bluttat wurde Ko⸗ 
chanſki zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt, während der 
Staatsanwalt die Todesſtrafe beantragt hatte. Der 
Staatsanwalt hat daher Berufung eingelegt, indem er 
weiterhin die Todesſtrafe ſordert. Doch hat auch der 
Verteidiger Kochanfkis Berufung eingelegt, indem er als 
Milderungsgrund anführt, Kochanſki habe im Affekt ge⸗ 
m und daher jei eine Herabſetzung der Strafe be⸗ 
gründet. 


Der Betrügerprozes wegen ber „Paläſtinnveiſen - 

Das Intereſſe für den vor dem Lodzer Bezirksgericht 
ſtattfindenden Prozeß gegen die Emigrationsſchwendler 
iſt unter der jüdiſchen Bevölkerung außerordentlich groß, 
was ſich in einer überaus großen Zuhörerzahl äußert. 
Am geſtrigen vierten Tage des Prozeſſes wurde mit dem 
Zeugenverhör fortgefahren. Es ſagten geſtern zunächſt 
der Vorſitzende der Organifation Poalef Zion, Goidin, 
jewie Einhorn, Zalebe und Dawid Zilberberg aus, die 
ſämtliche Angeklagte mit Ausnahme Szrajbers belaſten. 
Es waren dies Zeugen, die nicht ſelbſt nach Paläſtina 
fahren wollten, ſondern lediglich mit den Organiſatoren 
der „Fahrt“ in Verbindung kamen. Außerdem ſagle 
gestern noch eine Reihe von Perſonen aus, die von den 
Angeklagten betrogen wurden, indem fie ihnen Anzah⸗ 
ungen auf die Paläſtinafahrt machten und dann zuſam⸗ 
nien mit allen anderen nach langem Warten drei Tage 
unter ſchlimmſten Verhältniſſen in der Danziger Bucht 
umherfuhren. Die Ausſagen dieſer Zeugen belaſten ins⸗ 
keſondere den Chanachowiez, der überdies recht viel 
Geld für ſeinen flotten Lebenswandel ausgab. 

Der Prozeß wurde auch geſtern noch nicht beendet 
und auf Monlag dertagt. 


Eine beſoſſene Geſchichte endet im Ger iht. 

Joſef Szabanſki, Tadeusz Steigert und Madyflaw 
Sochaczewſti ließen ſichs am 17. Oktober 1935 bei 
Schnaps und Bier wohl ſein, doch ſtellte es ſich bald her⸗ 
cus, daß fie kein Geld mehr hatten. Daraufhin lug 
Szabanfki vor, zu feiner Belannten Helena Nowakowfka, 
28. p. Strz. Kan. 41, zu gehen und von ihr Geld zur 
Fortſetzung des Bummels zu leihen. Als fie dort an⸗ 
lamen, öffnete ihnen die Nowakowſka nicht die Tür, da 
es bereits ziemlich ſpät war. Die betrunkenen Männer 
soben die Tür aus den Angeln und drangen gewaltſam 
ein, wobei Szabanſki feiner „Freundin“ noch eine gehö⸗ 
rige Tracht Prügel verſetzte. Die Nowakowſka ging nun 
zur Polizei und erſtattete Anzeige. Das betrunkene 
Kleeblatt hatte ſich jetzt vor dem Loder Stadtgericht zu 
verantworten, das den 34jährinen Joſef Szaban:ki zu 
eineinhalb Fahıen Gekängnis, den Tadeusz Steigert zu 
6 Monaten und den Wladyflaw Sochaczewiki zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilte. 


Emigraut wegen Buhdiebſtahes verurteilt. 

In der Bücherei des Deutſchen Schul⸗ und Bil⸗ 
Dungsvereins, Petrikauer 111, wurde ein Mann dabei 
gefaßt, als er mit einem wiſſenſchaftlichen Werk, das er 
zum Studium in der Leſehalle ausgeliehen hatte, ver⸗ 
8 wollte. Es handelte ſich um den 20 jährigen 
lifred Blum, einen Emigranten aus Deutſchland, wohn⸗ 
haft gegenwärtig in Lodz, Magiſtracka 24. Gegen Blum 
wurde Anzeige erſtattet. Er wurde geſtern vom Stadt⸗ 
gericht zu der für ſolcher Art Vergehen recht harten 
Strafe von 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Solkezeituns — Sonntag, den 9. Februar 1936. 
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Aus demdeutiihenSofelifthaftsichen 


Silberne Hochzeit. Am age begeht der in ben 
deutſchen Vereinskreiſen bekannte geſchätzte Humo⸗ 
riſt Julius Adler mit ſeiner Ehefrau Alma geb. Rege! 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Jubilar, der von 
Beruf Schneidermeiſter iſt, iſt Mitglied der Vereine 
„Concordia“, Meiſter⸗ und Arbeiterverein, „Stella“ und 


die dem Ju 


„Reſſource“. Den pielen Glückwünſchen, 8 
ſchließen 


kelpaare aus dieſem Anlaß zugehen dürften, 
wir auch den unſrigen an. 

Gibt es Glaubenshinderniſſe? Ueber dieſes Thema 
ſpricht am heutigen Tage Paſtor Burgstahler⸗Berlin im 
großen Saal Kopernika 8. Der Vortrag beginnt um 7.30 
Uhr abends. Bis zum Freitag, dem 14. d. Mts., werden 
dieſe Vorträge über zeitgemäße Fragen fortgeſetzt. (Siehr 
Inſeratenteil.) 


Aufklärung der Lodzer Eleltriſchen Straßenbahn 


Verſchiedene Organiſationen, falſch oder vielleicht 
gar tendenziös unterrichtet, haben letztens gegen die 
Lodzer Elektriſche Straßenbahn eine Kampagne begon⸗ 
nen, wobei fie mit Argumenten operieren, die ent weder 
eine Berichtigung oder eine genauere fachliche Beleuch⸗ 
tung erfordern. Um die breite Oeffentlichkeit über den 
Standpunkt der Verwaltung der Straßenbahngeſellſchaft 
in Sachen des Straßenbahntarifs zu unterrichten, gibt 
die Straßenbahndirektion folgendes bekannt: 

1. In Beantwortung des Schreibens der Stadtver⸗ 
waltung, das auf einen Beſchluß des Vorläufigen Stadt⸗ 
rats in Sachen des Straßenbahntarifs geſtützt war, haben 
wir durch ein Schreiben vom 21. Dezember v. J., in 
welchem die finanziellen Möglichkeiten breit und ein⸗ 
gehend behandelt wurden, vorgeſchlagen, in Lodz den 
Warſchauer Fahrtarif einzuführen, das bedeutet, daß wir 
die Motive der Antragſteller im Stadtrat, die ſich . a. 
auf Warſchau berufen haben, voll berückſichtigt haben. 
Daraus geht vor allem hervor, daß wir einverstanden 
watan, den normalen Tarif mit 20 Groſchen für eine 
Fahrt ſeſtzuſetzen. 

2, Der Warſchauer Tarif ſieht Vergünſtigungen, 
wie ſie von der Lodzer Straßenbahn ſtufenweiſe im Laufe 
der Jahre ohne rechtlichen Zwang und nicht auf Grund 
des Konzeſſionsrortroges, ſondern lediglich durch gutwil⸗ 
lige Berückſichtigung der Wünſche der Stadtvertreꝛer in 
der Verwaltung der Straßenbahngeſellchaft eingeführt 
wurden, nicht vor. 

3. Unter Berufung auf das Beiſpiel von Warſchau, 
Lemberg, Krakau und nachdem der Lodzer Stadtverwal⸗ 
tung als Mitbeſitzerin der Straßenbahnen jegliche ziffern⸗ 
mäßigen Angaben vorgelegt worden waren, ſtellte ſich die 
Verwaltung der Lodzer Elektriſchen Straßenbahn auf 
den Standpunkt, daß falls fie ſtädtiſche Unternehmen (die 
Straßenbahnen in Warſchau, Lemberg und Krakau ſind 
ſtädtiſch), die doch naturgemäß nicht den Gewinn, ſondern 
das Wohl und die Bequemlichkeit der Bevölkerung zum 
Ziele haben ſollten, zum Vorbild nehmen ſoll, ſo könne 
man doch von der Lodzer Elektriſchen Straßenbahn als 
eines privaten Inſtitution, nicht mehr verlangen. Von 
dieſem Geſichtspunkt ausgehend hat ſich die Verwaltung 
der Leczer Glektriſchen Straßenbahn einverſtanden er: 
Färt, den Warſchaurr Tarif in feiner Geſarntheit, d. h. 
auch dieſe Vergünſtigungen, die die Warſchauer ſtädtiſchen 
Straßenbahnen vorsehen, einzuführen. 

4. dur Schilderung des Standes der Dinge in Lodz 
im Vergleich zu anderen Städten in Polen geben wir 
bekannt: 

In Warſchau koſtet außer dem normalen Fahr⸗ 
preis von 20 Groſchen — eine Umſteigelarte 10 Groſchen 
(in Lodz 5 Groſchen), eine Rückfahrkarte, die nur an Wo⸗ 
chentagen und bis 7 Uhr gültig iſt — 15 Groſchen (in 
Lodz auch 15 Groſchen aber mit einer Gültigkeitsdauer 
bis 8.30 Uhr und an allen Tagen), ein Vergünſtigungs⸗ 
billett im Abonnement für 10 Fahrten bis 8.15 Uhr — 
15 Groſchen (in Lodz bis 8.30 Uhr im Abonnement für 
drei Fahrton), eine Militär⸗ und Schälerfahrkarte -- 
15 Groſchen ohne das Recht zum Umſteigen (in Lodz mit 
dem Umſleigerocht), eine Monatskarte — 33 Zloty (in 


Lodz — 30 Zloty), Nachttarif — 40 Groſchen (in Lodz 
wie der Tagtarif). Außerdem gibt es in Lodz ein Schü⸗ 
lerabonnement für 12 Fahrten zum Preiſe von Zl. 1.46, 
was für eine Fahrt 11 und zwei Drittel Groſchen aus 
macht, was es in Warſchau nicht gibt; f 

in Lemberg — beträgt der normale Tarif 
20 Groſchen ohne jegliche Vergünftigungen; 

in Krakau — beträgt der normale Tarif 25 Gro⸗ 
ſchen und ein Abonnement für 10 Fahrten 2 Zloty. 

5. Der gegenwärtig in Lodz verpflichtende Tarif 
von 22,5 Groſchen für eine Fahrt, bzw. 45 Groſchen für 
zwei Fahrten, wurde uns von der Stadtuerwal vor⸗ 
geschlagen, die im Bewußztſein des wirklichen Standes der 
Dinge und im Hinblick auf die Intereſſen der breiten 
Schichten der Mitnehmer dieſe Löſung als die richtigſte 
betrachtet hat. 

6. Da im Verlaufe der öffentlichen Debatte über 
das Thema des Straßenbahntarifs von ſalſch informier⸗ 
ter Seite die Frage der angeblich „übermäßigen Ge⸗ 
winne“ der Aktionäre berührt wurde, erachten wir es für 
richtig, der Oeffentlichkeit bekannt zu geben, daß die Di⸗ 
vidende für die Jahre 1929 bis 1934 durchſchnittlich 3,81 
Prozent jährlich und vor dem Kriege durchſchnuttlich 
5 Prozent nicht überſtieg. Für Leute, die ſich orientie⸗ 
ien, iſt dieſe Ziffer deutlich genug und bedarf keines wei⸗ 
teren Kommentars. 

Schließlich wollen wir noch auf den Charakler der 
Aktion hinweiſen, die eingeleitet wurde, um die Heraus⸗ 
gabe eines Geſetzes zu veranlaſſen, auf Grund deſſen „bie 
Nevifion jeglicher Konzeſſionen, die gemeinnützigen In⸗ 
ftitutionen erteilt wurden, ermöglicht werden ſoll“. Schon 
abgeſehen davon, welchen Einfluß ein ſoſches Geſetz auf 
jegliche Initiative des privaten Kapitals — ſowohl des 
inländiſchen wie des ausländiſchen — haben würde, müf⸗ 
ſen wir die Autoren dieſes Antrages darauf aufmerkſam 
machen, daß dieſe Aktion eigentlich vollkommen überſlüſſig 
iſt, denn der Konzeſſtonsvertrag (wie übrigens eine ſede 
Konzeſſion) eine Art des Vorgehens für den Fall eines 
Streites vorſieht. In dieſem Falle ſieht Art. 29 des 
Konzeſſionsvertrages, der zwiſchen der Stadt und der 
Aktiengeſellſchaft der Lodzer Elektriſchen Straßenbahn ab- 

} 


geſchloſſen wurde, u. a. folgendes vor: 

2 Zwecks Entſcheidung von Streitfällen pwiſchen 
der Stadt und der Geſellſchaft hinſichtlich des Fahr⸗ 
kartentarifs und einer Reviſion des Muſters für bie 
Tariſbezeichnung uſw. uſw. — werden Schiedskommis⸗ 
ſionen berufen werden, die ſich aus je zwei Mitglie⸗ 
dern, die von jeder Seite gewählt werden, und einem 
Superarbiter, der von den Mitgliedern dieſer Kom⸗ 
miſſion berufen wird, zuſammenſetzen. Falls eine Eini⸗ 
gung über den Superarbiter nicht zuſtande komm: 
wird dieſer durch den Innenminiſter beſtimmt.“ 

Es erweiſt ſich alſo, daß die Antragſteller den Kon⸗ 
zeſſionsvertrag nicht kennen, den ſie ſchon a priori einer 
Reviſton unterziehen möchten, und darum iſt die ganze 
Aktion, ſoweit fie die Lodzer Elektriſche Straßenbahn be: 
lee unserem Geſichtspunkt aus vollkommen unbe; 
9 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


17.4 Prozent ſtatt 50 Prozent! 
Sind das die vielgerühmten Opfer der Wbgeurteteteu? 


Die ernannten Abgeordneten im Schleſiſchen Sejm 
haben ſich wirklich entſchloſſen, ihre Diäten herabzuſeten; 
ſie haben das „Opfer“ über ſich gebracht. Aber man ei: 
ſchloß ſich zu dieſem Schritt beileibe nicht freiwillig, ſou⸗ 
dern nur unter dem Druck der öffentlichen Meinun 

Da nun die Menſchheit ein wenig net dt 
und ſehr raſch vergißt, fo müffen wir daran erinnern, 
daß bei der Eröffnungsſitzung des vierten Schleſiſchen 
Sejm die Abgeordneten eine „heroiſche Geſte“ machten: 
Grzeſil und Genoſſen brachten den Antrag ein, daß die 
bisherigen Diäten von etwa 908 Zloty abzüglich des Ar⸗ 
beitsfonds auf 600 Zloty gekürzt werden follen, wozu 
noch bemerkt wurde, daß Abgeordnete, die zugieich öffent⸗ 
liche Aemter bekleiden, die Diäten dem ſchleſiſchen Fi⸗ 
nanzamt zu überlaſſen haben. Dann aber machten ſie 
wahr, was fie ſchon immer gedacht habe i und ſtrich en bis 
auf den heutigen Tag ihre Diäten von 908 Zloty mo⸗ 
natlich ein! 

Nachdem aber allen Staatsbeamten etwa 10 bie 25 
Prozent ihrer Bezüge ab 1. November gekürzt werden 
find, wählte bei den jetzigen Haushalt sberatungen die 


| 


VBudgetkommiſſton des Schleſtſchen Sejm den Miltelweg 
und kürzte die bisherigen Diäten auf dem „goldenen Mit⸗ 
telweg“ um 17,4 Prozent, fo daß die Herren Abgeordne⸗ 
ten: Stadtpräſtdenten, Advolaten, Monopolinhaber, 
Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher, Majors und Ren⸗ 
tenbezieher, Apothezer und die Gewerfichaftsickretäre zu 
ihren ſtändigen Einnahmen noch die Kleinigken von 750 
Zioty als Zuſchuß mit einſtreichen werden. Und das ver⸗ 
dient immerhin regiſtriert zu werden. Muß cs da ein 
Schwißen gegeben haben, bevor der Ent ſchluß gefallen iſt. 
Spät kamen fie, fie lamen aber doch. Alſo vom Ottober 
bis März die alten Diäten von 908 Zloty, na ürlich mit 
den Abzügen für den Arbeitsfonds, denn ſie nahmen dieſe 
hohen Diäten nur, damit der Arbeitsfonds nicht geſchä⸗ 
digt werde, und vom 1. April gibts nur noch etwa 750 
Zloty monatlich. 

Die lſſchowfki und Genoſſen haben darüber hinaus 
der Witwen und Hinterbliebenen der Auſſtändiſchen nicht 
vergeſſen. Aus den verbliebenen Reſtbeträgen der eh⸗ 
lenden 24 Abgeordneten aus dem dritten Sejm hat man 
zanze 36 000 Zloty abgezweigt und will fie dieſen Auf⸗ 
fändifchen anvertrauen. Nun, jedem das feine Man 
ſieht, um Opfer zu bringen, muß man ſchon politiſch 
ſchwigen lernen. Aber immerhin, die Krit! hat doch 
auch bei dieſen Herren gewirkt. 


Je eindringlicher die internationale Diplomatie der 

Welt einjuggeriert, daß ihre ganzen Bemühungen auf die 
Sicherung des Friedens gerichtet find, um o gewiſſenhaf⸗ 
ter werden die Anſichten der breiteſten Bepöckerungs⸗ 
ſchichten, daß der Krieg „unabwendbare Tatſache“ iſt. 
Es ſoll nicht geleugnet werden, daß dieſe Meinung bis 
weit in die Kreiſe ſelbſt der ſozialiſtiſchen Arbeiterschaft 

| Fuß gefaßt hat. Das Bürgertum, auf patriotiſche Phra⸗ 
ſen eingeſtellt und ohne viel zu denken, plappert das 
nach, was ihm die Preſſe zu berichten weiß, und ba man 
denkfaul genug iſt, die Urſachen zu erforſchen, fo findet 
man ſich damit ab, daß der Krieg unabwendbar iſt. Die⸗ 

ſer Meinung muß nun mit aller Entſchiedenheit en'ge⸗ 
| ‚gengeixeten werden. Es muß den breiten Maſſen darge⸗ 
| legt werden, daß es einzig von ihnen abhängt, ob ein 
Krieg ausbricht oder nicht. Wir unterſtreichen daher mit 
allem Nachdruck, daß der Krieg nicht nur zu vermeiden 

iſt, ſondern auch alle Vorausſetzungen gegeben ſind, 
um die Urſachen aller Kriegsgefahren, die letzten Endes 
in der Weltwirtſchaftskriſe begründet find, zu beſeitigen. 
Freilich, die Bourgeoiſte und ihre Preſſe hat ein 
großes Intereſſe daran, die Meinung aufrecht zu "era, 
len, daß der Krieg die letzte Löſung iſt, die die Kriſe be⸗ 
feitigen lann. Man macht ſich darüber keine großen Sor⸗ 
gen, daß nach einem neuen Weltenbrand die Dinge noch 
ſchlimmer ſein werden. Man denkt ſehr einfach, daß 
25 Millionen Menſchen auf dem „ſogenannten 
Schlachtfeld“ der Ehre fallen und dann kürfte es wieder 
für die Uebriggebliebenen genügend Arbeit geben, denn 


die Zerſtörung erfordere den Wiederaufbau und dann 


wird es ſchon irgendwie gehen. Man müßte doch wiſſen, 
daß der Krieg wohl für die Rüſtungsinduſtriellen des in⸗ 


ternationalen Kapitals ein glänzendes Geſchäft fein 


würde, aber die Zeche dennoch alle Bürger zu zahlen ha⸗ 
ten, wie es eben nach dem Zuſammenbruch von 1918 der 
Fall war. N 2 
„Ein Teil der Nationalijten iſt eifrig bemüht, den 
Krieg als eine Läu erung der Menſchheit anzuſehen, wo⸗ 
hei fie ſich ſelbſt als Helden in der Etappe zu betätigen 
und in Sicherheit zu bringen hoffen, um dann die Früchle 
des Sieges zu ernten. Ein anderer Teil hofft auf die 
Lerſchiebung der Grenzen, wobei an die „erlöften und 
imerlöften" Brüder oder die Rückkehr ins „Reich“ gedach: 
wird. Nicht zu leugnen bleibt, daß der Kriegsgeifl in 
der Jugend durch Uniform und Muſtk ſowie patriotiſche 
Varaden den Boden geſchaffen haben, der die Annahme 
vekſfärkt, daß der Krieg unabwendbar iſt. 
Seit über 13 Jahren haben wir den Vöherbund, 
und wenn er ſeine Aufgaben zur Sicherung des Friedens 
und Durchführung der allgemeinen Abrüſtung nicht er⸗ 


gen zu dieſen Aufgaben nicht ausreichen, ſondern daran, 
daß die Wähler in den Ländern, die dem Völkerbund an⸗ 
gehören, leider nicht ſolche Regierungen beſtimmten, die 
ernſthaft den Frieden wollen und in der Abrüſtung den 
Weg zur Neugeſtaltung der Welt ſehen. Nicht der Völ⸗ 
lerbund iſt allein an dieſem Zuſtand ſchuld, ſondern die 
Menſchen, die ſich Regierungen gefallen laſſen, die auf 


einen neuen Weltkrieg hinarbeiten. 
Es iſt notwendig feſtzuſtellen, daß der heutige Zu⸗ 
ſand der Kriegspſychoſe in unſeren Wirtſchaftsverhält⸗ 
Kiffen begründet liegt. Seit dem wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenbruch iſt man mit der Sanierung der Wertſchaft 


beſchäftigt, wobei aber die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsform 


beibehalten wurde, die eben den letzten Weltkrieg verur⸗ 


ſocht hat. Man hat ſich bei den Friedens ſchſüſſen eine 
einſache Formel vorbereitet, daß der Unterlegene alles 
55 bezahlen hat. Die Beſiegten konnten aber nur fah⸗ 
en, wenn man ihnen Anleihen und Kredite bewilligte, 
As ſich dieſer Zustand nur als ein neuer Zilſammenöruch 
der lapitaliſtiſchen Ideologie erwieſen hat. Die Eigen⸗ 
berſorgung in der Kriegszeit hat neue Induſtrieunter⸗ 
nehmungen geſchaffen, die wirtſchaftlich unrentabel ſind 
md Ueberproduktionen ſchufen, für die kein Abſatz mehr 
vorhanden war. Und nim findet man die neue Formel, 
kur ein Krieg kann wieder beſeitigen, was der „vorzei⸗ 
ide Frieden“ verurſacht hat. Rt 
Die Bourgeoiſie und ihre Wirtſchaftsführer haben 
ich als Bankrotteure erwieſen. Stätt nun aus dem 
Stand der Weltwireſchaftskriſe die nötigen Scha al- 
rungen zu ziehen, greift man zur nationaliſti en 
Biraje und predigt den Krieg als das einzige Mittel, um 
eus dem Chaos der Kriſe herauszukommen. Und wenn 
es nicht ſchon zum Kriege kam, ſo nur deshalb, weil noch 
die Arbeiterbewegung in einzelnen Ländern machtvoll 
genug iſt, um den Kriegstreibern entgegenzutreten. In 
Deutſchland, in Oeſterreich und vielen anderen Ländern 
haben faſchiſtiſche Beſtrebungen erſt mit Hilfe der Indn⸗ 
ſriemagnaten die Arbeiterbewegung vernichtet, um den 
Weg zum Krieg als den letzten Rettungsanker der Bour⸗ 
Geoifie frei zu bekommen. N 7 
Do ſozial'ſtiſche Arbeiterklaſſe weiß, daß ſie in er⸗ 
ter Line die Opfer des Krieges zu tragen hat. Weil 
dies die Mehrheit der Arbeiterklaſſe nicht will, de sha b 
fulſcht man den Nationalismus auf und will damit be⸗ 
weiſen, daß es nur „pazifiſtiſche Feigheit“ iſt, daß es dem 


= Ein Krieg unabwendbar ? 
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Venage zur Volls zeitung 


Volk ſchlecht geht. Wir leugnen als Sozialiſten die Not⸗ 
wendigleit der Landesver eidigung nicht. Aber wir wol⸗ 
len unterſchieden wiſſon, für wen die Arbeiterklaſſe kämp⸗ 
jen ſoll. Um die heutige kapitaliſtiſche Staats⸗ und 
Wirtſchaftsform zu erhalten, dafür braucht man nicht in 
einen Krieg zu ziehen, denn es gilt eben, dieſen Zuſtand 
aufzuheben, um eben Kriege zu vermeiden, die im Weſen 
der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe liegen. 


Solange ſich die Arbeiterklaſſe von der politiſchen 
Macht ausſchalten läßt, ſolange wird fie auch die Gefahr 
auf ſich nehmen müſſen, in einen neuen Krieg hineinge⸗ 
trieben zu werden. Dann allerdings wird ſich die Ideo⸗ 
logie als richtig erweiſen, daß der Krieg unabwendbar 
iſt. Wir halten aber den Krieg nicht nur für abwendbar, 
ſondern als völlig überflüſſig, wenn die Arbeiterſchaft die 
politiſche Reiſe erlangt hat, um die Staatsführung zu 
übernehmen. Und darum iſt der Kampf gegen jegliche 
Kriege, gegen jede Kriſe damit verbunden, daß die Arbei⸗ 
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terſchaft ſich um die Eroberung der politiſchen Mackt be⸗ 
müht. Wie ſie den Kampf zu führen hat, darüber brau⸗ 
chen wohl nicht viele Worte verloren zu werden. Und 
wenn wir immer und immer wieder die Forderung ſtel⸗ 
len, daß unſer Ziel die Arbeiter⸗ und Bauernregierimg 
iſt, dann in der Hauptſache, um den Frieden zu ſichern, 
den Krieg unmöglich zu machen. 


In jedem Lande gibt es genügend Brot und auch 
genügen Arbeitsſtellen, aber dies iſt nur in einer Geſell⸗ 
ſchaftsordnung möglich, wo der kapitaliſtiſche Einfluß 
ausgeſchaltet iſt. Darum unſer Kampf um die politijche 
Macht, zur Befreiung der Menſchheit, um ein beſſeres 
Morgen. Es liegt in der Hand der Arbeiterklaſſe, dieſen 
Zuſtand recht bald zu ſchaffen und der bürgerlichen Preſſe 
und ihren Hintermännern zu beweiſen, daß Kriege ab⸗ 
wendbar, ſogar überflüſſig ſind! 


Die Arbeiteraltion in Oberſchleſien. 


der heutige Zuſtand fol Tanktioniert werden. 


Die polniſche Preſſe weiß aus Warſchau zu berich⸗ 
ten, daß in maßgebenden Kreiſen, ob Induſtrie oder Re⸗ 
gierung wird nicht geſagt, die Anſicht vertreten wird, daß 
es in der oberſchleſiſchen Indurie zu keinerlei Lohnredu⸗ 
zierungen kommen wird. Man erwartet in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang, daß der ſchwebende Konflikt zwiſchen Ar⸗ 
beitgebern und Gewerkſchaften in befriedigender Weiſe 
zut Erledigung kommt. 4 


Es ſoll alſo unter Einfluß „maßgebender Kreise“ ge⸗ 
wiſſermaßen ein Kompromiß geſchloſſen werden, das den 
heutigen Zuſtand ſanktioniert. Es kommen keine Lohn⸗ 
reduzierungen, andererſeits müſſen auch die Bergarbeiter 
ihre Forderungen auf Lohnerhöhung fallen laſſen. Wie⸗ 
weit die Gewelſchaften dieſem Kompromiß zuſtimmen 
werden, ſteht noch dahin, aber man konnte es aus den 
Reden mancher Abgeordneten⸗Gewerkſchaftsführer im 
letzten ſchlefiſchen Sejm hören, daß man feine ganzen Er- 
wartungen darauf einſtellt, zu verhindern, daß Lohnredu⸗ 


zierungen ſtattfinden, beſonders nach dem „peſſimiſtiſchen 


Bericht“ des Regierungsvertreters in der miniſtericllen 
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deine Zeitung unterſtützen. | 


Umwegen erſetzen. 


Unterſuchungskommiſſion, die die Lage der oberſchleſiſchen 
Induſtrie „furchtbar ſchwierig“ fand. 


Die Arbeitgeber hätten alſo ſo ziemlich alles erreicht, 
was ſie erreichen wollten, fie brauchen keine Lohnerhöhun⸗ 
gen zu zahlen, die gefordert wurden, in der Urlaubsfrage 
iſt alles beim alten geblieben, Streiks ſind in naher Zu⸗ 
kunft ſo gut wie ausgeſchloſſen und mit der Konzenlrie⸗ 
rung der Betriebe hat es noch geraume Zeit. Feierſchich⸗ 
ten ſetzen ein, die die beabſichtigten Entlaſſungen auf 
Es bleibt abzuwarten, welche Hal⸗ 
tung die Arbeiterſchaft bezw. die Betriebsräte dazu ein: 
nehmen werden. Wenn es ſehr hoch kommt, dann dürfte 
noch irgendwie ein Schlichtungsausſchuß tagen, der dann 
jenes „ſalomoniſche Urteil“ ausſprechen wird, wie es in 
der Meinung „maßgebender Kreiſe“ in Warſchau hin⸗ 
ſichtlich der ſchwierigen Lage der oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtrie ſchon feſtgelegt iſt. 

Uns überraſcht das nicht. Den Forderungen der 
Arbeiter gegenüber haben die Induſtriemagnaten ihre 
Ultimaten geſtellt und das hat auf die entſcheldenden 
Regierungskreiſe entſprechend gewirkt. Ueber Streiks 
darf jetzt nicht geredet werden, die Wirtſchaft ift ange⸗ 
kurbelt und es wird ſchon alles „beſſer und beſſer“, jedoch 
wird anderſeits in Regierungskreiſen jetzt ſchon zugege⸗ 
den, daß es ſich nicht mehr“ um eine vorübergehende 
Kriſe handelt und fie von der Sanierung der Weltwirk⸗ 
ſchaft abhängig iſt. Und da wir ſoweit vom Schuß der 
Weltwirtſchaft liegen, jo muß die polniſche Arbeiterſchaft 
die Koſten der kapitaliſtiſchen Mißwirtſchaft tragen. 
Wann die Erkenntnis kommt, daß der Lohn eine Frage 
der politiſchen Machtſtellung iſt, vermögen wir augen- 
blicklich nicht zu beantworten. 


die Arbellgeber zah en die Zuſchüſſe 
zur Knappſchaft. 


Die Sanierung der „Spolka Bracka“ in Tarnowitz, 
deren Finanzlage kataſtrophal war, iſt eine der Forderun 
gen geweſen, die mit zum Proteſtſtreik der Arbeiterſchaft 
beigetragen hat. Seinerzeit lam zwiſchen der Regierung, 
den Arbeitgebern und Gewerkſchaften dahingehend eine 
Verſtänd gung zuſtande, daß die Defizite von insgeſamt 
3,3 Millionen Zloty für das Jahr 1935 zur Hälfte von 
der Induſtrie und der Regierung gedeckt werden. Als 
die Regierung mit der Preisſenkungsaktion kam, erklär⸗ 
ten die Unternehmer durch ihre Vertretungen in Warschau 
daß unter dieſen Umſtänden an eine Einzahlung an die 
Knappſchaſt ſeitens der Arbeiigeber nicht zu denken fei, 
da dies für die Rentabilität der Unternehmungen ein⸗ 
ach nicht tragbar ſei. Nun mind berichtet, daß die In⸗ 
duſtrie ſchließ ich doch den Entſchluß gefaßt hat, zu zah⸗ 
len, und durch Umlage bereits die einzelnen Werke ange⸗ 
wieſen wurden, ihre Quoten an die Spolka Bracia zu 
leiten. Wie weit die Regierung ſelbſt ihren Verpflich⸗ 
tungen nachgekommen ift, war bisher nicht zu erfahren. 


Es ſei in dieſem Zuſammenhang daran erinnert, 
daß ſeinerzeit von den Gewerkſchaften ein ſo genanntes 
Tonnagegeld von der Produktion gefordert wurde, und 
zwar für den Bergbau pro Tonne Kohle etwa 50 Gro⸗ 
ſchen, was reichlich zur Sanierung der Finanzdeftzite 
der Knappſchaft und darüber hinaus zur Bildung von 
Reſerven gereicht hätte. Rechnen wir für Oberſchleſien 
mit einer Durch ſchnittsproduktion von etwa 15 Millionen 
Tennen Kohle, ſo ergebe dies einen Zuſchuß von etwa 
7 Millionen Zloty und es iſt verſtändlich, daz fich dog 
gen die Bergwerksmagnaten außerbe wöhnlich 9 
heben. Es war dann ſchon einfacher, mit eine T. 
im Auge, die Zu chüſſe von 1,6 Millionen Zlo y zu zal; 
len. Aber damit iſt das Problem der Sanierung der 

— 


Spolka Bracka leineswegs gelöſt, denn dadurch werden 
nur die Schulden von 1935 abgetragen. 

Leider hat heute die Arbei derſchaft keinen Einfluß 
darauf, eine Kontrolle über die Vereinbarungen zwiſchen 
Regierung und Induſtrie durchzuführen, um zu erfahren, 
ee hierfür der Induſtrie gewährt wor⸗ 

n find, 


Infolge Schrecks einen Herzſchlag erlitten. 

Teufel Alkohol forderte auf tragiſche Weiſe ein To⸗ 
deeppfer. Der Arbeiter Tomas Barteczko aus Skrzſo⸗ 
wice, Kreis Rybnik, erſchien in der Wohnung der Haus⸗ 
beſitzerin Kreia und ſchlug mit der Axt an die Tür des 
Schlafzimmers. Als die Tochter Agnes der Frau Areta 
in der Tür erich!en, drang er mit Fäuſten auf fie ein, 
die vor Schreck zu Boden fiel und unmittelbar darauf 
einem Her: ſchlag zum Opfer fiel, wobei alle Verſuche ſie 
wieder zum Leben zu bringen, erfolglos blieben. Mit 
einem Male war aber auch Varteczko vollkommen nüch⸗ 
tern und merkte nun das Unheil, welches er im betrrinle- 
nen Zuſtande angerichtet hat. Die Polizei nahm an 
Ort und Stelle ein Protokoll auf und verhaftete Bar⸗ 
teczko, der in Unterſuchungshaft nach Loslau überführt 
wurde. 


Un ernzhmunguſt'ge Ingendliche. 

Auf dem Grenzbahnhof in Da, Kreis Rybnik, ver⸗ 
haftete die Polizei dieſer Tage den 15 ähr'gen Anſon Pa⸗ 
wlowſki und den 14jäßrigen Joſef Opalſki aus Anika 
Wola bei Lod:, die ſich auf die „Arbeitsſuche“ begaben. 
Sie legten eine kurze Strecke zu Fuß zurück und beſtiegen 


denn einen Güterzug, um eben in Olſa ihre „Fahrt“ zu 
beenden. Die beiden. „Arbeitsſuchenden“ beſaßen kemer⸗ 
lei Papiere und wurden von der Polizei in Gewahrſam 
genommen. Sie wurden nach Feſtſtellung der Perſona⸗ 
lien wieder ihren Eltern zugeſtellt, ohne deren Wiſſen die 
„Fahrt ins Blaue“ unternommen wurde. 


Geſtohlene Gold uten und Bijouterien erm telt. 

Die reichsdeutſche Kriminalpolizei verſtändigte die 
polniſche Polizei, daß Bijouterien und Goldwaren, von 
einem Einbruch in Krzyſanowice ſtammend, nach Poren 
geſchmuggelt worden ſind. Der Polizei in Lubomie ge⸗ 
lang es auch einen gewiſſen Anton Sitko und Nikolaus 
Tkocz aus Rybnik zu ſtellen, in deren Beſitz ſich wer volle 
Goldwaren und Bijouterien im Werte von mehreren tau⸗ 
ſend Zloiy befanden. Ob die Verhafteten ſelbſt an dem 
Einbruch beteiligt waren oder nur den Schmuggel be⸗ 
ſorgten, iſt noch nicht ermittelt, da die Genannten jede 
Ausſage verweigern. Sie wurden ins Loslauer Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 


Eine ſehr milde Strafr. 


Vor dem Kattowitzer Bezirksgerſcht ſtand wegen 
Nötigung der Auf ſeher R. aus Neudorf vor den Richtern. 
Er mach'e Arbeitszuteilung und Verbleiben m der Ar⸗ 
beit davon abhängig. ob ihm die Arbeiterinnnen gefügig 
waren. Das Gerich: verurteilte den Aufſeher für Ver⸗ 
gehen in mehreren Fällen zu einem Jahre Gefängnis 
ohne Siafaufſchub, wobei auf Grund der Amneſtie ihm 
die Hälſte der Strafe geſchenkt wurde. 


Inbeſtiktonslredite für Vielz. 


Veſchlüſſe des Dieliger Gemeinderats. 


Nach 14tägiger Pauſe trat der Bielitzer Gemeinde: 
ut wieder zu einer Sitzung zuſammen, in welcher vor⸗ 
viegend finanzielle Angelegenheiten beraten wurden. 

Zunächſt wurden im Rahmen eines Fänfjahr⸗ 

planes für dringende Inveſtitionsarbeiten 
vom ſchleſiſchen Arbeitsfonds ein Darlehen von 500 000 
Zloty aufgenommen, welcher Betrag im Budget laufend 
durch 5 Ihre jeweilig un ergebrach! werden wird. 
Für den Ausbau der Wa ſerleltung nah Dziedziee wird 
ein Kredit von 150 000 Zloty beim Arbeltsfonds aurge⸗ 
nommen werden. Mit den Arbeiten ſoll im kommenden 
Frühſahr begonnen werden. 

Für die Erhaltung einiger ſtädtiſchen Bauten 
mußte das Budget um 9000 Zloty erhöht werden. 


Bei der Erlangung von Krediten vermiſſen wir aber 
den bereits vorgeſchlagenen Kredit in der Hehe von 
200 000 Zloty fü den Bau von billigen Kleinwoh⸗ 
nungen. Geſprochen wird viel darum, doch bis bieſe 
Angelegenheit tatſächlich darrchgeführt werden wird, da 
wird es noch dauern. Wenn irgend eine Baracke gebaut 
wird, ſo driſcht man im Gemeinderat Beifall, bis aber 
die verſprochenen Kleinwohnungen kommen werden, da 


wird wohl noch manches Jahr vergehen. 


Der Gemeinderat beſchließt Entſchäd gung für feine 
beiten. 

Unter anderem kam auch die Angelegenheit zur 
Sprache, daß die Beamten ſowie die jeivetiigen Gemeinde 
räte, welche zu einer Kommiſſionsſigung herangezogen 
werden, entſchädigt werden ſollen. Es wurde beſchloſſen, 
daß der Leiter der Kommiſſion mit 5 Noty, der Bramte 
des Magiſtrats mit 3 Zloty und der Hinzugemere Ge 
meinderat mit 5 Zloty entſchädigt wird. Zu dieſer Arts 
gelegenheit ergreift Gen. Wiesner das Wort und ber⸗ 
langt, daß dieſe Arbeiten von ſeiten der Gemeinderäte 
ehrenamtlich gelelſtet werden ſollen. Vor den Wahlen 
konnten die bürgerlichen Parteien nicht genug gegen die 
Entſchädigung der Gemeinderäte auf reten, verlangten 
daß dieſe Arbeiten gratis zu leiſten wären, während die⸗ 
ſelben Schreier heute für ſich eine Bezahlung für gelei⸗ 
ſtete Arbeit fordern. Die MWahldemagogie dieſer Herren 
fennt man ja ſchon. Den ſtädeiſchen Arbeitern wurde im 
nachhinein eine Feiertagsgratifikation von 5 Zloty zuge⸗ 
flat, 

Einhebung von ftäbtifcden Stenern. 

Die Steuer für unbebaute Gründe, die zwei von 
Tauſend des Nominalwertes betragen wird, ſoll der Ge» 
meinde 10 000 Zloty bringen, während die Einnahmen 
aus der Wegebauſteuer 80 000 Zloty betragen ſollen 
15 Einnahmen aus der Gebäudeſteuer betragen 120 000 
Zloty. 


Die Hundeſteuer um 100 Prozent erhöht. 
i In der Stadt Bielitz gibt es 250 Wachhunde und 
600 Luxushunde. Für einen Wachhund wird die S. euer 
2 Zloty und für einen Luxushund 20 Zloty (bisher 10 
Zloty), für den zweiten 40 Zloty (bisher 30 Zlotu) und 
für den dritten Luxushund 50 Zloty (bisher 40 Zloty 
Yetragen. 


Aus dem Binlser Polizeiberich!. 


geeignet hatte. Da fie wegen ähnlichen Delikten ſchon 
geſucht wird, wurde fie im Bielitzer Gerichtsgeſängn's 
eingeliefert. — Ferner wurde ein gewiſſer Eduard Czech 


dem Bialae Gefängnis eingeliefert, da er dem Jalon 
Klapholz aus Biala eine Taſchenuhr im Werte von 10 
Zloty geſtohlen hatte. — Die 1912 geborene Broniſtawa 
Kaſperek wurde ebenfalls feſtgenommen, da fie der Zofja 
Mabejko einen Koffer mit Wäſche und Garderobe im 
Werte von 85 Zloty ſtahl. 


Wegen Einbruchsdiebſtahl vor Gericht. 

Vor dem Bielitzer Strafrichter ſtand der 28 Jahre 
alte W. Grobek wegen des Einbruchs in die Fleiſcherei 
Glotzer. Bei ſeiner Einvernahme gab er an, dieſe Tat 
aus Not begangen zu haben. Er wurde unter Zuerlen⸗ 
nung mildernder Umſtände zu zwei Monaten Arreſt ber- 
urteilt. 

Vor dem gleichen Richter ſtand der 18 Jahre alte 
St. M. und der 16 Jahre alte K. J., welche ebenfalls 
wegen eines Einbruchs angeklagt waren. Die beiden 
hatten im Januar d. J. in der Hettwergaſſe einen Kiosk 
ausgeraubt und die erbeutete Ware dann im Tunnel 
beim Präſidenten verſteckt, wo ſie gefaßt wurden. M., 
der bereits vorbeſtraft iſt, erhielt ein halbes Jahr ſchwe⸗ 
ten Kerker, wähend der 16jähige K. J. mit einem Ver⸗ 
weis und der Androhung der Ueberweiſuna in eine Bel: 
ſerungsanſtalt davonkam. 


Das polizeiliche Verbot von Tanymierhal tungen 
aufgehoben. 


Nachdem die Scharlacherkrankungen bei ermahlenen 
Perſonen ſehr ſtark zurückgegangen ſind, hat ſich die Bie⸗ 
lier Polizeidirektion entſchloſſen, das beſtehende Verbot 
der Abhallung von Tanzunterhaltungen aufzuheben. 
Dieſe Verordnung iſt ſeit dem 5. Februar in Kraft ge⸗ 
treten. Dabei wird aber ausdrücklich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Verbot von Schülerveranſtaltungen bis 
auf Widerruf aufrechterhalten bleibt. desgleichen auch der 
Kino⸗ und Theaterbeſuch für die Schuljugend. 


Faſchingsſeſt des AGB „Eintracht“. Wie bereits 
bekannt gegeben wurde, veranſtalten die Nilelsdorfer 
Arbeiterſänger am 15. Februar im Saale des H. Genſer 
ihre diesjährige Faſchingsunterhaltung. Alle Genoſſen 
und Freunde werden ſchon heute zu dieſer Veranſtaltung 
herzlichſt eingeladen. 
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Von der Bialaer Polizei wurde eine gewiſſe a 
85 
au⸗ 


Der Fall 


Irene Tormann 


Roman von J. SIBELIUS inImmmnmElDmmENmammD.. 38. 8sestestns. ll 


„Miß Irene iſt mit unſerer Tochter befreundet. 
deine Tochter war lange Zeit Miß Irenes Erzieherin.“ 
„Ach“, ruft Tormann erleichtert, „dann gilt ihr Be⸗ 
ch alſo Ihrer Tochter?“ 
„Nein, uns! Meine Tochter“, ſagt der alte Herr 
id berſucht zu lächeln, „iſt ſchon ſeit Jahren in Italien 
heine Miß Irene hängt ſehr an uns. Iſt das 
ht zu verſtehen?“ 

Das Lächeln gelingt ihm nicht, er merkt es wohl 
d wird lang am rot. 

Er lügt, denkt Tormann, aber ſchlecht. So kommen 
i nicht weiter. Plötzlich ſteht er auf. Sehr ſteit, ein 
ig abgewandt ſteht er vor den beiden in der ſonnigen 
„Mr. Pendelburry“, jagt er, ſeltſam bewegt. „Ich 
rem guten Geſicht an, daß Cie Miß Irene ehr 
haben, jo lieb ſogar, daß Sie für fie lügen, wenn es 
men auch ſchwer fällt.“ 

Er wartet, ob eine Antwort kommt, aber es bleibt 
St ganz still. 

Auch ich habe Irene ſehr lieb, lieber als alles auf 
t Welt. Mich führt keine Neugierde zu Ihnen, nur 
che, Die größte Sorge, die man um einen Menſchen 
ben lann, denn Irene befindet ſich in Gefahr, in Net 
8 der ich ſe ber ihr nur helfen kann, wenn ich Klarheit 
e. Wollen Sie mir dieſe Klarheit geben? Wollen 
e nicht ihr und mir helfen?“ 

Die alte Dame ſenkt den Kapf und fängt ganz leiſe 
bor ſich hinzuweinen. 

Sehen Sie“, fährt Tormann fort. „Viele Men⸗ 
wohl die meiſten, begehen im Leben irgendeinen 
ger. Kleine oder große. Man kann alles das ver⸗ 
‚bern man den Menſchen, um den es geht, wirk⸗ 
lich hat . Miß Irene Pepinghaus iſt feit einem Jahr 
ne 


Ich glaube, Mary”, ſagt Mr. Pendeſburry behut⸗ 
„Deine Tränen nützen hier wenig.“ Er nimmt 
Hand der alten Dame ſanft zwiſchen ſeine großen 
e und hält fie beruhigend feſt. 5 

Aal, jagt er. „Dann muß ich wohl reden. Ich 
ge damit ein Ver prechen, das ich aus vollem Herzen 
. Uber ich hoffe, Mr. Tormann, wenn ich dieſes Ver: 
“en jezt aus ebenſo vollem Herzen breche, weil ick 
Abe, daß Sie Ihre Frau wirklich lieben, Sie werden 
nie enttäuſchen . Ich habe das Mädchen nämlich ſel⸗ 
d berdammt gerne.“ 

Tormann ſteht ganz ruhig, noch immer fo hoch auſ⸗ 
Met vor ihm. Den Blick irgendwo in der Ferne 
ten. So, als erwarte er nun tapfer den letzten 


ag. 
1 0 Irene“, ſagte der alte Herr ganz zart, „hat 
1 


am zurück und bleibt an dem Mund des anderen 
ngen. 

„Air find die Pflegeltern von dem Kleinen. Meine 
her brachte das junge Mädchen damals hierher. Das 
ure bei uns geboren. Eine traurige Geſchichte 
wohl daran, aber darüber wiſſen wir nichts. Wir 
ben Nicht erſt gefragt. Wir hatten die junge Mutier 
a | ß Irene war damals kaum achtzehn 


Irene 
Ms. Pendelburry unterbricht hren Mann. „Cs 
There“, ſagt fie mit einem ganz Leinen Lächeln, 
en win iges Weſon pflegen zu dürfen, ach Mr. Tor: 
. Miß Irene Licht ihren Sohn ſehr. Sie kam ja 
jedes Jahr, um ihn wachen zu ſehen. Hier 
We fie dann ſelber wieder ganz klein. Es waren für 
inner die ſchönſten Wochen, aber der Abſchied war 
Io schwerer. Ach, Mr. Tormann, ich mag göickliche 
chen ſo gerne. 
And", fragt Tormann leiſe, „was war jetzt?“ 
Se lam viel früher, ganz unerwartet“, ſagt bar 


Meine Frau hä te fie am liebſten ſofort ins Bett 
a, ſie ſah ſcheußlich elend aus, aber fie wollte es 
. Sie hat uns auch gar nicht erklärt, weshalb fie ſd 
Aber jam. Sie hockte nur den ganzen Tag bei 
nd, ſah es immerzu an und ſagte kaum ein Wort. 
Se uns auf einmal mitteilte, fie müſſe nun wieder 
and nehme das Kind mit. Seitdem haben wir bon 
beiden nichts mehr gehört. Wie geſagt — Mr. 
Mann, ich frage nicht viel denn wenn es möglich ge⸗ 
ig wäre, häte Miß Irene von ſelber geſprochen, es 
eben nicht ſein.“ 


ma, murmelt Tormann, „Sie haben ganz recht 
„nenbefhuren Manchmal iſt es auch verkehrt zu 
deen.“ 


N Und dann, ganz haſtig, will er fort. „Ich laſſe von 
ren, beſtimmt“, perſpricht er. „Und 
noch eine Nachricht bekommen, bitte teilen. Sie fie 
Ii Hier iſt meine Wdreſſe. Und vielen, vielen 


au 
. 


MR 
| 
* 


it. 
a, fü 


zich eines Abends ſtand fie hier in der Per 


| 


Ein letzter Blick über die ängſtlichen, guten Gejich- 
ter der alten Menſchen. Sie wiſſen gar nicht, was ſie 
mit ihm tun ſollen. Tormann lächelt ihnen zu, deruhi⸗ 
gend fait und doch jo fremd, fo ſurch bar traurig. 

Er läuft durch den Garten, über die Straße, dem 
Dorf enigegen, als wäre er vor ſich ſelber auf der Flucht. 

„Liebe Gloria!“ 

Es geht nicht. Er kann nichts ſchreiben. Es wäre 
eine Hilfe, gewiß, aber die Hand mit dem Füllfederhal⸗ 
ter hat keine Kraft. Wenn jemals Felix Tormann die 
Nähe eines anderen Menſchen brauchte, dann jetzt. In 
dieſen Stunden, in denen er über die Felder lief. Ver⸗ 
zweifelt, gelähmt vor Schmerz und einſam wie noch nie. 

Und mitten heraus aus jeiner Einſamkeit fie. ihm 
das Mädchen Gloria ein, ſein kleines Mädchen, das ihn 
Liebt. 

Der Gedanle an fie war wie eine Rettung. Felix 
Tormann war mitlen auf dem Weg ſtehengeblieben, halte 
tief aufgeatmet, einmal, zweimal, — Gloria Mentz, hatte 
er gedacht, liebes, kleines, großes Mädchen. — — — 

Num liegt das weiße Blatt Papier vor ihm auf dem 
Schreibtiſch. „Liebe Gloria!“ 

Ich weiß nicht weiter. Ich lann nicht mehr. 

Es iſt aus! Alles vorbei, Hoffen, Glauben! — 

Liebe!? 

Irene. — — 

Noch immer liegt das weiße Blatt Papier vor Felix 
Tormann. Er will an Gloria ſchreiben, aber ſeine Ge⸗ 
danken kommen vor Irene nicht los. 

Sie hat einen Sohn. Und nun iſt man ſo ſchön weit 
gekommen. Man hat die herrliche Klarheit, die man ſich 
wünſchte. Er haßt Rudolf Terdenen, 
ſchlecht behandelt haben mußte. Dieſer Menſch, dem er 
gegenüber ſtand, als er ſchon ungeheuer ſtill und ebenfalls 
einſam, ausgelöſcht von einer Frau, im Sarge ruhte. 

Und dieſe Frau iſt Irene. Man kann daran nicht 
mehr zweifeln. Sie hat ihn ausgelöſcht, Rudolf Terde⸗ 
nen, den Vater ihres Sohnes. 

Nein, man kann nicht mehr weiter denken. Man wird 
darüber noch verrückt. Man hat nur einen einzigen 
Wunſch noch, daß die geliebde Frau irgendwo in der 
Welt zur Ruhe kommen darf. Wenn es geht, lieber 


weil er Irene 


ott ie ihrem Geſchick entgehen. Laß ſie, weit for! 
en 55 Nautic fein mit ihrem Kind. Glücklich? 

Kann man glücklich ſein mit einem Mord auf dem 
Gewiſſen? 

Seine Frau, Irene! f 

Nein, eine fremde Frau, die er nun aus ſeiner Er⸗ 
innerung auslöſchen muß, wie ſie den Mann aus dem 
Leben. Die er vergeſſen will, und die es leichter haben 
ſoll, als vorher. N 

In Berlin aber gibt es ein Mädchen, daß man in 
dieſen Tagen ganz vergeſſen haste. Und gerade Gloria 
Mentz ift nun das einzige Weſen, den Felix Tormann 
nech hat. Sie und der Hund Bimbaſch. 

„Liebe Gloria!“ 

„Gott beſchütze Dich“, hat fie geſagt. Aber man hat 
ihn nicht beſchützt. Man hat ihn alleine, ohne Hilfe, den 
ſchwerſten Weg ſeines Lebens gehen laſſen. — 

Vor den Fenſtern ſteht die Nacht. Noch iſt lein 
Stern am Himmel zu finden. Schon früh türmter ſich 
Wolken immer höher hinein in das blaſſe Blau, ganz 
leiſe fängt es an zu regnen. Die großen Tropfen fallen 
noch einzeln und ſchwer. Dann kommt der Sturm und 


bauſcht die Gardinen. Das Blatt Briefpapier wird naß. 


Man muß die Fenſter ſchließen. Aber dann wird 
der Raum fo eng, daß man zu erſticken glaubt. 

Man ſollte ſchlafen gehen, aber man wird nicht 
ſchlafen können. Wird man das je wieder? Feſt und 
tief ſchlafen, vielleicht ſogar mit einem ſchönen Traum? 

tunde um Stunde verrinnt. Die Zeiger der alien 
Standuhr wandern langſam und ſtetig um das goldene 
Rund. Felix Tormann nimmt einen neuen Briefbogen, 
er ſchreibt nur ein paar Worte, dann legt er den Kopf 
auf die gefalteten Hände. 
Den 24. Mai 1935. 


„Liebe Gloria, 


ich komme nach Harfe — — —“ 

Das Mädchen ſteht ganz ſtill im Zimmer und Hält 
ken Brief wie ein Heiligtum. Auch ohne die Unterſchrift 
weiß ſie, daß Felix Tormann, der Herr im grauen An⸗ 
zug, der Mann, den fie liebt, zu ihr, Gloria Menz, nach 
Hauſe kommt. Wieviel bedeuten dieſe wenigen Worte. 
wieviel Leid und Müdigkeit drücken ſie aus, und wievie! 
Glück können ſie geben. 5 

Sie wartet, und dieſe Stunden, in denen fie We 
reglos auf der großen, bunten Couch kauert, find vic 
leicht die ſchönſten Stunden ihres ganzen Lebens. 

Die Vergangenheit iſt ausgelöſcht. Die Zukunft ein 
Traum, die Gegenwart bleibt ſtehen und wartet. 

Gloria Mentz wartet. Ihr Herz wartet. ihr Mund, 
ihre Hände, ihre mutige und ſtarke Seele. Sie erlebt 
ſich ſelber. Sie fühlt ihr eigenes Leben fo groß mir 
noch nie. 


FFF ET TEE 
Es folgte nun ein Klaſſiker aus dem Reiche der 


Deutſches Thealer in Bielitz. Tone nun Geier cart mit. feiner Oper „Der 


„Der zerbrochene ſtrug“. 
Zuitfpiel von Heinrich leiſt. 


Die Fre zu dieſem Luſtſpiel welches man ſchlechtweg 
das Muſter des deutſchen Luſtſpieles genannt hat, kam 
Kleiſt beim Betrachten eines alten niederländischen 
Kupferſtiches, welcher eine dörfiſche Gerichtsſzene, die ſich 
um einen zerbrochenen Krug dreht, darſtellte. Dieſem 
Bilde verdanken wir aljo die köſtliche Figur des Richters 
Adam, der Richter und Angeklagter zugleich, ſich in ſeine 
Lügen ſo verſtrickt, daß er nicht mehr aus und ein weiß 
und vor den empörten Dorfbewohnern die Flucht er⸗ 
greift. Um den Dorfrichter gruppieren ſich in plaſtiſcher 


Deutlichkeit die verſchledenen Dorftypen ſowie der 
Schreiber Licht und der Kluge Gerichtsrat Walter. Die 


bilderreiche, an Shakeſpeare gemahnende Sprache ſowic 
der derbe urwüchſige Humor und die ſcharfe Beobach⸗ 
tungsgabe, welche Kleiſt in dieſem Werke an den Tag 
legt, ſichert ihm auch heute noch feine ungeſchmälerte 
Wirkung. - 


Die Aufführung, welche von Waldis ſichtlich lie⸗ 
bevoll inſzeniert wurde, blieb dem Dichter nichts ſchuldig 
Waldis ſelbſt ſpielte den Dorfrichter Adam als ein Ge⸗ 
niiſch von Würde und Furcht, die Wagſchalen feiner Met: 
tungsmöglichleiten mit undiplomatiſcher Aengſtlichkeit 
und verdächtigem Eifer überprüfend. Mit großer Wort ; 
gewandheit verfocht Frau Garben als Marthe (ul 
ihre Klage und auch die Eva Frl. Paneths war nicht 
auf den Mund gefallen. In anerkennenswerter Selbſt⸗ 
verleugnung gaben Frl. Mertens und Frl. Bert 


ſchinger zwei komiſch⸗ſchwerfälligen Dienſtboten dra⸗ 


follten Sie 


ſtiſchen Ausdruck. Dem nicht nur im Ausſehen ſondern 
auch in der Geſinnung vornehmen Gerichtsrat verlieh 
Neuhardt die geiſtige Ueberlegenheit, welche Lieſen 
foinen Beobachter die Zuſammenhänge ahnen läßt, einen 
ſubalternen Schreiber, der auf die Gelegenheit lauert. die 


Stelle ſeines Vorgeſetzten zu bekommen, mimte Gaß⸗ 
ner. Eine N bildete die im ſprachlichen 
und mimiſchen Ausdruck vortreffliche Brigitte Frl. 


Pohls, auch an dem hantigen Ruprecht H. Schne:- 
ders hatte man ſeine Freude. 


Die Gerichtsſzene, welche ſich ebenſo ſpannend nis 
Pa or abwickelte, fand im Publikum dankbares 
r. 


etrogene Kadi“, welche textlich durch Hans Tyalla 
erneuert und durch parodiſtiſche Untermalung dem Zeit⸗ 

ſchmack näher gebracht in dieſer Faſſung am hieſigen 

cheater uraufgeführt wurde und infolge einer gediegenen 
darſtelleriſchen und geſanglichen Wiedergabe eine herz⸗ 
iche Aufnahme fand. In der Titelrolle brillierte Theo 
Knapp vor allem durch ſein launiges Spiel, trefflich 
unterftügt von den Damen Staller, Zimmer⸗ 
mann und Pohl ſowie den Herren Lagrange, 
Groote, Barth und Pawlik. Die große Exakt⸗ 
heit des Orcheſters unter der Stabführung Dr. Schal- 
ſchas brachte alle Schönheiten der Partitur zur vollen 
Wirkung und es zeigte ſich, daß ſich dieſe Muff mit ihrer 
innigen Melodienführung und dem kraftvollen Finaie 
bis heute jung erhalten hat. a 


»Es gab viel Beifall, in welchen fi Regiſſeur (Ma is 


dis), Kapellmeiſter und Darſteller teilen konnten. Mit 
der Empfindung eines ſchön verbrachten Abends ging 
man nach Hauſe. S N. 


Theaterſpielplan. 

Samstag, den 8. Februar, im Abonnement Serie 
grün das Luſtſpiel „Tenia ſetzt ſich durch“ zum legten 
Male. 

Dienstag, den 11. Februar, Premiere 
ſpiels „Das Dreimeddelhaus“. 

Mittwoch, den 12. Februar, 
„Dreimäderlhauſes“ in Serie blau. 


An unſere Thoaterabonnenten. 


Wir erſuchen alle diejenigen Theaterabonnenten, 
wolche durch uns die Theaterſitze abonniert haben, die 
6. Rate unbedingt bis zum 10. Februar in der Geſchafls⸗ 
ſtelle der „Volksſtimme“ einzuzahlen. Wir bitten pänkt⸗ 
lich zu ſein, da uns dadurch viel Arbeit erſpart wird. 


des Sing⸗ 


Wiederholung des 


Maskenredoute der Rettungsſtation. 


Die Vergnügungsſperre hat ſo manchem ein Fa⸗ 
ſchingsvergnügen voren halten, auf das er ſich oft ein 
ganzes Jahr lang freute. Allen dieſen Enttäuſchten bie⸗ 
tet ſich ein glänzender Erſaß für entgangene Faſchings⸗ 
freuden. Sie brauchen nur am 15. Februar die Masken 
reboute der Rettungsſtation des Polniſchen Roten Kleu⸗ 
es, Bielitz, zu beſuchen. Die als Feſtgeber erprobten 
amariter find eifrig am Werke, ihre Maskenredon! 
zum Hühepunkt des diesjährigen Faſchings zu machen 


Fortſezung folgt, 


— — 
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Solange Juſeck denken konnte, waren ein paar Fäuſte 
damejen die einen in die Seite knufften und antrieben, weil. 
die Arbeit zu langſam ging. Und daß man nie aus dem 
Dreck herauskam, war ebenſo unveränderlich wie das Knur⸗ 
ren im Magen. 

Wie alt er eigentlich war, wußte er nicht, und was früher 
geweſen war, auch nicht. Er erinnerte ſich nur an ein end⸗ 
loſes Rollen unter einem Eiſenbahnwagen, in dem es finſter 
und eng war und nach Knoblauch ſtank. Damals, als ſie 
aus dem Dorf wegzogen. Aber das war ſchon ſehr lange her. 

Sie gingen aus einem Dorfe fort und kamen in ein an⸗ 
deres. Die neue Sprache verſtand Juſeck nicht. Doch die 
Fäuſte, die einen knufften, gab es hier genau jo wie dort, 
und einen Pan ebenfalls, der die ganze Familie zur Land⸗ 
arbeit gemietet hatte. Und dann begriff er langſam, daß die 
fremde Sprache Deutſch hieß, und daß man den Pan mit 
Herr anreden mußte. Sonſt blieb alles wie früher: die 
Fäuſte der Dreck und der Hunger. Früh um drei begann 
die Arbeit. und abends um zehn, elf fiel man in der Baracke 
wie tot auf ſeinem Strohſack und lag wie ein Holzklotz da. 
bis wieder die Dampfpfeife an der Lokomobile ſchrie und 
ein Stoß in die Rippen einen zum Aufſtehen zwang. Die 
Glieder ſchmerzten ſehr. 

Damals war Juſeck ein Junge von vierzehn Jahren. 
Klein, gedrungen, mit ſtrohblonden Zotteln, pockennarbig. 
Die Hände hatten ſchwarze Schwielen und Höcker, von der 
Harke. Er ging ſchwerfällig vornübergebeugt, und ſeine Holz⸗ 
pantinen blieben im naſſen Lehm ſtecken. * 

Sie waren ſehr viele hier. Die polniſchen Landarbeiter 
waren ja ſo billig. Und wo man arbeitete, blieb ſich ganz 
gleich. Ueberall waren die harten Fäuſte und der Pan mit 
der Reitpeitſche, der am Feldrand ſtand, ſeine Ledergamaſchen 
in der Sonne funkeln ließ und aufpaßte, daß ſich die vielen 
gebeugten Rücken nicht von der Erde aufhoben. Wenn einer 
einmal zu lange an derſelben Stelle zögerte, ſchrie er etwas 
durch die hohle Hand herüber, und wenn das nicht wirkte, 
1 er vorſichtig über den Dreck und half mit dem Stiel 
nach. 

„Nix daitſch ...“, murmelten dann die vielen grauen 

Köpfe, und die Rücken duckten ſich tiefer. 

So war das immer. Juſeck wußte es nicht anders. Von 
früh um drei, wenn es draußen pfiff, bis in die Nacht hin⸗ 
ein, wenn man mit lahmen Knochen in ſich zuſammenſackte. 
Dazwiſchen verſchlang man ſein bißchen Zichorienbrühe und 
ein paar Kartoffeln. Das war alles, das ganze Leben lang, 
immer dasſelbe. 7905 a 

Wenn man ſich muckſte, gab es Spektakel, und der Pan 
ließ einen einſperren, wie damals, als der Verwalter einem 
Mädel ein Kind gemacht hatte und es dann wegjagte. Er 
hatte nur eine Ohrfeige gekriegt, der Verwalter — und das 
genügte ſchon, um die Polizei aus der Stadt zu alarmieren. 
Sie erinnerten ſich noch gut daran. 

Es war tagaus, tagein ſo, nicht mal in der toten Saiſon 
gab es Ruhe. Man verlernte das Sprechen. Und Juſfeck 

5 vergaß alles, was vorher geweſen wor. Jahrelang ging das. 
Aber plötzlich kam etwas dazwiſchen. 
Juſeck war neunzehn Jabre alt, als im Grubengebiet der 

große Bergarbeiterſtreik ausbrach. Eine Zeche nach der an⸗ 
deren ſtand ſtill. Die Förderkörbe hingen reglos, und die 

Halden wurden nicht abgebaut. Die Kumpels ſtiegen aus 

dez Gruben, weil ihnen der Lohn gekürzt werden lollte, und 
griffen in die Räder. Das ganze Bergwerksgebiet lag ſtumm 
und dunkel da, und nachts flackerten die roten Feuerzungen 
der Kokereien nicht mehr. O.⸗S. ſtreikte. Die Kohle blieb 
unberührt in den Flözen, und die Dividenden begannen 
allmählich zu wackeln. Die Gruben mußten arbeiten, ſonſt 

fielen die Aktien im Kurs. E 

Und eines Morgens pfiff im Gut die Dampfmaſchine nicht, 


taghell war. 

Er erſchrak tödlich. Vielleicht würde er entlaſſen werden. 

Aber die anderen waren auch nicht auf dem Feld, und 
der Pan ſtand mit einem Herrn im ſtädtiſchen Anzug auf 
dem Hof. Die Arbeiter drängten ſich aneinander und duckten 
ſich. Der Pan hielt eine Rede, und Juſeck verſtand vor Auf⸗ 
regung nichts. j 

„Nix arbeiten?“ fragte er feinen Nebenmann. Doch da 
ſorach ſchon der Herr aus der Stadt, und fie horchten auf. 
Der Herr ſprach von Lohn, und das verſtanden ſie alle. Er 
zählte an den Fingern ab: fünf Mark pro Tag und Mann. 

Die Arbeiter bewegten ſich unruhig auf ihrem Fleck. Das 
war doch unmöglich — ſo viel Geld auf einmal. Aber ehe 
ſie zum Nachdenken kamen, winkte der Pan, und dann gab 
es Selbitgebrannten. fo viel jeder wollte. Jetzt wunderten 
ſie ſich über nichts mehr und tranken einfach. ‘ 

Am Abend wurden die meiſten der Männer dann auf 
Laſtautos geladen, während die Weiber dablieben. Alles 
war wie ein Spuk. Neben Juſeck ſtand der alte Jelitzkt, der 
aus dem gleichen Dorf wie er ſtammte, und bekreuzigte ſich 
fortwährend. Er hielt das Ganze für hölliſches Blendwerk. 
Juſeck war ſchwer betrunken und gröhlte. Alle ſangen und 
ſtampften, einer verſuchte ſogar, Krakowiak zu tanzen, ſo 
gut das eben auf dem Auto möglich war. Die neue Freiheit 
kam zu plötzlich, und der Schnaps nach ſo langer Zeit 
brannte wie der Teufel. 

Noch in der Nacht, es dämmerte, waren ſie am Ziel. Das 
Auto ſtoppte, und die Männer ſtiegen ſchwankend herunter. 
Sie wurden ſchon erwartet. Man teilte fie in Gruppen und 
18 ſie irgendwohin. Der Fuſel machte ihre Schritte un⸗ 
icher. 

Juſeck merkte nur: hier war alles ſchwarz und aus Eiſen. 
Große, merkwürdige Gerüſte und Hallen ſtanden da herum, 
die er noch nie geſehen hatte. Dann kam ein Tor. und davor 
ſtanden eine Menge Leute, die laut durcheinanderſchrieen 
und die Fäuſte nach ihnen ballten. Aber Juſeck war be⸗ 
ſchwipſt und konnte nur wenig Deutſch. Sie ſtolperten durch 
die Schreier hindurch, an beiden Seiten durch Gendarmen 
mit fremdartigen Tſchakos geſichert. Juſeck wunderte ſich 
ein bißchen. 

Da traten ſie auch ſchon in eine lange Halle mit mächtigen 
Keſſeln, und vor einem Rieſenberg Kohlen drückte ihm fe⸗ 
mand eine Schaufel in die Hand, indem er auf eine Ofentür 
dicht daneben beutete. f * 

So wurde Juſeck, ohne es zu wiſſen, Streikbrecher und 
Heizer im Keſſelhaus der Grube „Gottesglück IV“. 

Im Zechengebiet wurden in aller Eile Baracken zuſam⸗ 
mengeſchlagen und die Landarbeiter hineingeſteckt, damit ſie 
nicht aus dem Bereich der Grube herauskönnten. Immer 
wieder gab es Kümmel, einen ſtarken, von dem einem der 
Schädel brummte, faſt jeden Tag. Es war merkwürdig. 

Juſeck gewöhnte ſich das Trinken ſchnell an und dachte 
nicht weiter nach. Das Geld ſollte ſpäter ausgezahlt werden, 
aber vorläufig bekam man ſein Eſſen und hakte eine Arbeit, 
die nicht ſchwerer war als das Rackern auf dem Feld, es 
gab Kümmel und — keinen Pan. Doch, ein Nan war ſchon 
da, den man hier mit Herr Inſpektor anreden mußte: ein 
junges Kerlchen mit Schmiſſen im Geſicht. In der Halle 
waren nicht vi-: Leute beſchäftigt: zwölf Keſſel mit vierund⸗ 
zwanzig Heizern und dem Pan. 23 

Juſeck lebte halb im Traum. Da ſie immer wieder Selbſt⸗ 
gebrannten erhielten, kam er aus dem Suff überhaupt nicht 
heraus. Gedanken machte er ſich keine. Er hatte Kohlen zu 
ichaufeln und das unerſättliche Maul des Keſſels zu 


fo daß Juſeck es verſchlief und erſt aufwachte, als es ſchon 


Juſeck u... 


ſechs Stunden lang, dann wurde er abgelöſt und mußte nach 
wieder ſechs Stunden weiterſchaufeln An die Hitze gewöhnte 
er 5 70 raſch. Nach dem Schuften auf dem Gut war das alles 
einfach. 8 2 N 
Draußen ballten die Kumpels in ohnmächtiger Erbitte⸗ 
rung die Fäuſte. Aber das große Zechentor war feſt ver⸗ 
riegelt. Drinnen patrouillierte Werkspolizei, und in den 
Schächten und über Tag arbeiteten Streikbrecher, die kein 


Wort Deutſch verſtanden und den Streikenden in den Rücken 


— 


Wozu waren denn die Uniformierten nötig?. 


fielen, ohne zu ahnen, was eigentlich los war. Und die Divi⸗ 
denden ſtiegen wieder. 

„Feines Arbeit“, ſchmunzelte der alte Jelitzki, der neben 
Juſeck arbeitete. Juſeck ſtand mit geſpreizten Beinen, breit 
und rußig, und trank ab und zu aus der Buddel. Der Pan 
ſah zu und ſagte nichts. 0 

Juſeck ſchaufelte Kohlen — bis auf einmal alles aus war. 
Denn eines Morgens kam der Pan in die Halle und ver⸗ 
kündete ganz einfach und ſo, daß es jeder verſtehen konnte: 

„In drei Tagen werdet ihr entlaſſen und kommt auf 
das Gut zurück.“ f 

Juſeck fühlte ein Zittern in den Knien. Entlaſſen? Keine 
Schaufel mehr in der Hand, keinen Kümmel mehr? Und 
das viele Geld? Entlaſſen will ihn das junge Kerlchen da, 
der Pan? Und auf das Gut zurück? Nein auf das Gut 
würden ihn keine zehn Pferde zurückbringen. Juſeck ſtapfte, 
wie vor den Kopf geſchlagen, in die Baracke und kniff die 


Die Operation im Urwald ‚ann 


Es war ſchon Abend: als Dr. Willers, begleitet von 
den Negern, die Jagdoͤbeute trugen, ſich der Lichtung näherte, 
auf der er und ſein Freund, Dr. Gibbon, ſeit Wochen ihre 
Zelte aufgeſchlagen. 

Eine Lichtung im Urwald, wo einmal eine große Stadt, 
der Hauptſitz eines vergangenen Sultanats, geſtanden. 

Seit aber die Engländer dieſe rieſige Negerniederlaſſung 
zerſtöxt, hatte der Urwald den Platz zurückerobert. 

Mit wilder Kraft ohnegleichen hatte er ſeine ſproſſenden, 
treibenden Heerſcharen vorgeſandt — Schlingpflanzen wu⸗ 
cherten nun, wo einſt Tempel geſtanden —, Ranken und Ge⸗ 
ſtrüpp breiteten ſich aus, wo einſt Menſchenwohnungen 
geweſen. Si Mr Ak: 

Dr. Willers hatte davon abgeraten, die Expedition auf 
ſo lange Zeit in ſo ſchlimmer Fiebergegend lagern zu laſſen. 
Seiner Meinung nach war die Hoffnung Dr. Gibbons, hier 
die Beninbronzen aufzufinden, die das Ziel der Forſchungs⸗ 
reiſe waren, vergebens. 5 5 - 

Er hatte ſich, wie ſo oft, der eindrucksvollen Perſönlich⸗ 
keit des Freundes gebeugt; aber nun konnte ſich dieſer doch 
endlich davon überzeugt haben, daß ſeine Annahme ein Irr⸗ 
tum war. 

Willers würde morgen darauf beſtehen, daß 
Zelte ſofort abbrechen ſollte. 5 — 

Schneller ſchritt er durch den ſinkenden Abend. 
des Urwaldes wuchteten ſchwer. — 

Aus dunklen Höhlen ſchaute die Nacht und aus dem 
Dickicht ſtiegen Dünſte auf — Fieberluft. 

Von den Bäumen tropfte es, und ſeltſame Stimmen der 
Nacht flatterten wild. 5 

Zikaden zirpten, Nachtvögel lärmten, Fröſche unkten 
tiefen Glockenton. und dazwiſchen flog ab und zu der hung⸗ 
rige Schrei eines Naubtieres auf. 

Die lodernden Feuer des Lagerplatzes wieſen den Weg. 

Dann ſtanden die beiden Gelehrten einander gegenüber, 
beides hohe, ſtattliche Geſtalten. beſonders Gibbon. 

Aber wie ſah er heute aus?! ö a 

Der ganze Mann zitterte. Aſchfahl war ſein Geſicht. 
Seine bebende Stimme war ſo undeutlich, daß Willers nicht 
ſofort verſtand, was er da ſtammelte. Aber dann erbebte 
auch er. Was? — Die Bronzen?! — Nicht möglich! — Und 
doch — da lagen ſie, die plumpen, gewaltigen Bronzegebilde, 
die vor Hunderten von Jahren von Menſchen geſchaffen 
wurden, deren Kultur fremd und ſagenhaft erſcheint. Tier⸗ 
geſtalten von machtvollem Umriß waren es, primitiv und 
e eindrucksvoll, und eine Göttin — ein 

ei 1 — ze a 7 1 0 8 
Willers reichte dem Freunde ſtumm die Hand. Das war 
ein Glückwunſch, nein! Das war mehr — ein Entſagen! 
Er würde nicht teilhaben an dieſem Ruhm. 7 

Alles hatte der Freund ihm voraus Ausſehen, Reichtum, 
eine liebende Frau. Willers hatte Gibbons Frau als Mäd⸗ 
chen geliebt, aber ſie hatte den Freund geheiratet. 

Mary aber war glücklich und gab dem einfamen Manne 
harmlos von ihrem Sonnenſchein, und ihr Gatte freute ſich 
darüber. Beider Arbeit war der Entdeckung vorgeſchicht⸗ 
licher Bronzen gewidmet, und wieder und auch hier trug 
Gibbon den Sieg davon. —— — * 

Sie ſchliefen den leiſen Schlafe der Tropen, während die 
Dünſte emporſtiegen aus der Tiefe des Sumpfes. 2 

Am nächſten Morgen war Gibbon krank; auf feine 
engen Feldͤbett lag er fiebernd. f 

Schreckgeſpenſte umlauerten ſein Lager und grinſten ihn 
aus hohlen Augen an. er 

Der ganze Meuſch, dieſe prachtvolle Kraftnatur, lag nes 
brochen danieder. Willers, der urſprünglich Arzt war, er⸗ 
kannte mit geübtem Blick ſofort eine Vergiſtung. AL: 

Noch war Zeit zur Rettung, aber bei dem raſenden Fort⸗ 
ſchreiten der Entzündungen in dieſem Klima tat Eile not. — 

„Hilf mir doch, Bill!“ flüſterte der Kranke, der über die 
Art ſeiner Krankheit nicht im unklaren war. 

„Die Operation iſt bald vorbei, alter Junge.“ 

Die Vorbereitungen gingen ſchnell vonſtatten; das Waſſer 
brodelte, in dem die Inſtrumente ſteriliſiert wurden; das 
Chloroform lag neben der Maske, und Willers hatte lange 
Gummihandſchuhe übergeſtreift. a 

Ein ſeltſames Bild in der afrikaniſchen Wildnis. 

In der Runde ſtanden rieſige Bäume, umſchlungen und 
beſtrickt von Tauſenden von Lianen, und von ihren Wipfeln 
herunter grüßten ſeltſame Orchideen 2 

Kreiſchende, bunte Papageien neben zetternden Affen, und 
in der Mitte der Lichtung, da ſtanden, umgeben von eng⸗ 
maſchigen Moskito⸗Netzen, Operationstiſch und Krankenbett. 

Funkelnde Silberblitze warfen die Inſtrumente, bös⸗ 
artige kleine Blicke, die voll Freude ſchienen, daß ſie ſich end⸗ 
lich einwühlen durften in warmes, blutendes Menſchenfleiſch. 


man die 


Schatten 


Jetzt war alles fertig, und mit ſchnellen, harten Schritten 
trat Willers heran. In der Linken hielt er die Maske, 


während er die Rechte dem Freunde hinſtreckte. 5 


Dieſer hielt die Hand feſt umſchloſſen und ſah den Arzt 


mit einem ſeltſamen angſtvollen Blick aan 
Mit einer tonlos heiſeren Stimme fagte er: „Hilf mir!“, 
und dann ſchloß er die Augen. — . 
Willers ſagte nichts. N 
bi er da und legte dem Kranken die Maske auf das 


„Zählen!“ ſagte er. 
DP 


erhobenen Armen geradeaus, in die Finſternis. 


Mit zuſammengepreßten Lippen 


e 3° aWdin, ; Gr 
Die Uhr hielt er in der Linken, das Chloroform rechts. 


Augen zuſammen, während er aus ſeiner Buddel einen 
dem anderen herunterkippte, bis ſich alles um ihn de 
In ſeinem Gehirn klopfte fortwährend ein Gedanke Her 
Der Pan iſt ſchuld. Der Pan — alle Pans, die ihn 
geriet Leben lang kommandiert haben. Ja, der Pa 
huld! g 
Er murmelte böſe vor ſich hin und trank immer we 
Am Abend, bei der zweiten Ablöſung, drehte er heiß 
von einer Schaufel den Griff ab und verbarg ihn unter 
Jacke. Der alte Jeritzki ſah ihm nach und verſchwand dere 
vorſichtig in der entgegengeſetzten Richtung. it 
Es war dunkel. Juſeck mußte lange warten, in eine ſte 
gedrückt, neben dem Keſſelhaus. Endlich — Schritte. % 
ſprang vor und hob feine Stange. Verflucht nochmal At- 
ſtieß gegen etwas. 1 
„Hände hoch!“ ſchrie eine Stimme. und Juſeck ſtiertzem 
eine runde Mündung. Ein kleines ſchwarzes Ding. de 
Stange polterte laut herab, und Juſeck glotzte mit halb 
hobenen Armen dem Pan ins Geſicht, 3 fe 
„Du Vieh“, ſagte der ſpöttiſch. „Solche Sachen ke 
wir. Glotz' nicht ſo blöd! Wenn du dich muckſt, gibt's In 


Ei 


in die Rübe!“ a 5 
Juſeck bebte am ganzen Körper. er 
„Nix ſchießen .., flüfterte er. de 
„Du biſt ja beſoffen, du Schwein. Do!“ Eine Ohrſeor 

Wenn das ſchwarze Ding nicht wäre! Pr 

„Dir werden wir's ſchon eintränken!“ lächelte der 10h. 

Ein 8 Geſicht. Jetzt wieder. Jemand ſpuckte ihn! 

arſchl a 0 


. i g ; ra 
Juſeck duckte ſtumpfſinnig den Nacken und ging mit g 11 
(Entnommen der Zettſchrift „Die Buücherallbe 4 


zu 


en 
14 


Wie eine Spinne auf der Erde läuft, jo huſchte ein ; 
danke durch das Hirn des Arztes. ; Le 
„Drei, vier, fünf“, zählte Gibbon mit heiſerer, Hana? 
timme. — = g In 
„Tick“, fiel der zweite Tropfen. Dir 
Warum hat er mich ſo angeſehen, fo angſtvoll fragen 
hat er Augſt — vor der Operation, hat er Angſt — fete 
weiß es, er hat Angſt — vor mir —— — Mech 
3 ſieben, acht“, die Stimme. il 
TE 1 * Tat 
Wie graue Mäuſe, die man in einer Scheune aufg 
bert hat, huſchten die Gedanken durch Willers Hirn: Gißhen 
wird reich — immer er — niemals ich! 1 
„Tick“ ſagte der Tropfen, und die Stimme zählte rie 
und klanglos. g 8 7 
Die Schwüle wurde unerträglich, und die Nerven vil 
ten zitternd. — j j 
In Willers“ Innerem flüſterte und gärte es. — 
brauche ja bloß — — es iſt der ſchönſte Tod — ein 
Tropfen mehr —“, und wieder Gedanken wie graue Mäher 
Dazwiſchen fallen die Tropfen: „Tick — tick“. und „ 
Stimme zählt noch immex, eine müde, gebrochene Stimm 
wie von drüben ſchon. „Dann werde ich berühmt, mir Hi 5 
der Reichtum, Ruhm, alles, alles!“ 1 5 8 


Wie ein lähmendes Verhängnis ſteht die Stille der. 
nun in der Luft. Sie legt ſich heiß auf die Augen, ſauſt in 
Ohren, ſie ſchlägt in den Pulſen und hämmert in 
Schläfen. e ch, 

Mordſucht liegt in der Luft. — 5 

Tick — tick“, fallen die Tropfen auf die Maske. 
Die beiden Männer ſind allein, niemand iſt da, der 
Schleier aus Dunſt und Neid und Mord zerreißen kö o 

Die müde Stimme lallt keine Zahlen mehr. Ueber 


I 


£ 
12 
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ſtunwfft 


bon beugt ſich ein verzerrtes Geſicht voll Qual und Ka 
Nur zwei Minuten noch brauche ich weine Hand über 
Maske zu laſſen, dann erwacht er niemals mehr! 
„Tick tick“, ſagen die Tropfen. . 
Der Urwald ſchweigt. die. Neger hocken 
herum. 

Aus dem Schweigen ſchlägt eine Stimme auf: der Kr 
phautaſiert in der Narkoſe. — * 2 
Zuſammenhangloſe, wirre Worte. — ? 
Und Willers steht daneben und operiert ihn nicht, 
Das Chloroform tropft ſchnell, die Atemzüge wer 

leiſer, — die Stimme ſpricht. — a 
Sumpfluſt liegt überm Wald. — . = 
„Tick —tick“, und dazwiſchen das Pallen des Krank 
„Mary, Mary“, und dann: „Vergiß mich nicht.“ 
In Willers apathiſchen Zuſtand dringt nur das 
Wort, bloß der Name, und vor ſeinem Auge taucht das Se 
des Freundes auf und die blonde, liebe Geſtalt der Fr 
„Mary“, ſeufzt der Krauke und dann weint er leſſe. % 
Tick — tick“ fallen Tropfen. 7 ev 
Noch hält Willers die Flaſche feſt, aber ſchon tanzen 
Nebel vor ſeinen Augen — und doch dringt das Work 
ſein Ohr, ſtets an ſein Ohr der Name, und der Name 
mert und pocht in ſeinem Innern. c 
Er ſieht im Geiſte den gemordeten Freund; er fi 
Mary, zerbrochen im Leid. „ 
Zögernd fallen die Tropfen - ' f 2 8 
Er hört Kinder jammern, und durch die Schwüle 
Sumpfluft ſchlägt fein Gewiſſen.— Ti 
„Mary!“ ſchluchzt der Kranke. — 1 Vo 
Der Urwald ſchweigt. Nun fällt kein Tropfen mehr 
Willers ſteht wenige Augenblicke, ohne ſich zu rüht 
dann fährt er mit der Hand über die Stirn: „Ich trau 
bloß.“ Und der Schleier zerreißt, der Schleier aus ieh 
luft und Neid und Mord — und hinter ihm liegt weit, U. 
zurück, wo die gelben Dämpfe aufiteigen. die Sünde. R 
Das eine Wort hat das Wunder gewirkt, der Namelb: 
Und mit ruhiger, ſicherer Hand vollbringt Willers 
Operation. — a 


„Mary!“ ſtöhnt der Kranke, aber über feine Züge 
das. Lächeln der Geneſung. a 1 ® * 


— 


Dum or 


> 
Vor Gericht. Verteidiger: Wie ich hörte, haben Sie 3 
Kläger aufgeſucht, ſtimmt das? — Zeuge: Jawohl! — ; 
teidiger: Und was jagte der Kläger? — Gegnerſſcher Ang 
laufſpringend): Ich erhebe Einſpruch dagegen, daß 9 
Unterhaltung als Beweismittel benugt wird! — Ein 
Stunde hitziges Wortgefecht zwiſchen beiden Anwälten. E 
lich zieht ſich der Gerichtshof zu einer Beratung zurück. N 
zwei Stunden kommt er wieder in den Saal und verküß 
feinen Beſchluß. Er lautet: Der Verteidiger darf dieſe F. 

an den Zeugen ſtellen. — Verteidiger (triumphierendſ: M- 
Herr Zeuge, was ſagte alſo der Kläger? — Zeuge: Nich 
Er war nicht zu Hauſe. * | 


Unangebracht. Zwei Einbrecher betätigen ſich zur Nacht 
in einem feinen Stadtgeſchäft. Wie es der Beruf erfor 
gehen fie mäusckenſtill zu Werke. Plöslich ſchlägt der g 
eine dröhnende Lache auf. — „Was lachſt denn ſo blöde; 
Worauf der andere auf eine Tafel neben der verſperrten € 
gangatir weiſt, auf der zu leſen ift: „Beehren Sie uns BE: 
wieder!“ 5 rn 
Vorausſicht. „Leidet Ihr Mann an ſtartem Durſtgef 
weit Läßt er es gar nicht exit mm. 
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Wieder zwei Unterſchlagungen 
in Kommunalgemelnden. 


Der Gemeindevorſteher von Bobrowniki, Franz J. 
u der in Koslawa Gora wohnhaft iſt, wurde ſeiner⸗ 
ſpfort des Dienſtes enthoben, als durch Reviſion ſeſt⸗ 
kel wurde, daß in der Gemeindekaſſe 3600 Zloty feh- 
Vor Gericht bekannte ſich Zajoncz nicht zur Schuld 
9 ſchob die Unterſchlagung dem inzwiſchen verſtorbenen 
meinbelefretär zu. Das Tarnowitzer Gericht glaubte 
seen Zajoncz nicht und verurteilte ihn zu 6 Monaten 
ingnis mit einer Bewährungsfriſt von 3 Jahren. 

gu gleicher Zeit hatte ſich auch der Gemeindevorſteher 
Othnica bei Tarnowitz, Hanyſek, wegen Unterſchla⸗ 
ng von Gemeindegeldern im Betrage von 3800 Zlom, 
er für perjönliche Zwecke verbraucht hat, zu verant⸗ 
en. Auch hier wollte ſich der Gemein devorſteher 
n Schuld bekennen, doch fielen die Zeugenaussagen 
einen Ungunſten aus, jo daß ihn das Geri ft ſchul dig 
ich und zu 3 Monaten Gefängnis ohne Strafaufſchub 
urteilte, 

In den nächten Tagen kommen vor dem Kaktowitzer 
acht wieder einige Fälle von Veruntreuungen in den 
genden von Imielin und Goczalkowitz zur Verhand⸗ 


Die Nikolaier Diebesbande liquidiert. 

In letzter Zeit wurden im Bereich von Nikolai eine 
he von Einbrüchen verübt, ohne daß es gelungen iſt, 
Mler zu ermitteln. Nunmehr verhaftete die Polizei 
in gewiſſen Ludwig Taiſtra, von dem angenommen 
ih, daß er mit einigen Bundesgenoſſen an der Spike 
Einbrecherbande ſtand. Die Kumpanen find noch 
alle hinter Schloß und Riegel. Diejenigen, die be⸗ 
18 verhaftet wurden, haben nicht weniger als 11 Cuts 
iche zugeſtanden. Die geſtohlenen Gegenſtände wur⸗ 
buch Helfer außerhalb Oberſchleſiens weiter ver⸗ 
A. Man hofft, ſchon in den nächſten Tagen alle Mit⸗ 
der der Bande feſtnehmen zu können. 

4 


— 


Von einer Sprengkapſel ſchwer beſchädigt. 

Der 10jährige Fridolin Kot aus Piekar fand auf 
Felde eine Sprengkapſel, mit der er ſpielte, und 
in Gegenwart zweier Jungen, die dem Spiel zit: 
Durch irgend einen Schlag geriet die Kapſeſ zur 
Moon und riß dem jungen Kot zwei Finger fort, 
end die Mitſpieler mit dem bloßen Schrecken davon⸗ 
nen. 


Großfeuer in der Tifchlerei Dembenſti. 

Im Verlaufe des Donnerstag wurde die Feuerwehr 
Groß⸗Kattowitz alarmiert, da in der Tischlerei Dem⸗ 
n auf der Kraſin kiego Feuer ausbrach. Wie feſtge⸗ 
wurde, entſtand der Brand im Holzlager und griff 
die Keſſelanlagen über, die vollſtändig zerſtört wur⸗ 
% Die Feuerwehr konnte den Brand nur lokaliſieren, 
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n 


durch die Nacht 


(46. Fortſetzung) a 
Ein Brief an dich, Hanne? Komiſch! — von wem 
( Patteſt du denn in Berlin Briefe? Sit erſt nach den 
feli geſchickt worden, dann hierher.“ 

une nahm neugierig der Schweſter den Brief aus 
and, riß ihn auf und ſchaute zuerſt auf die Unter⸗ 
Sri, Dann ſteckte ſie denſelben in den Ausſchnitt ihres 
leides, berihwand wortlos im Nebenzimmer und zog 
Ar hinter ſich zu. Mia pfiff vor ſich hin: 

Aha, die Barriere wird geſchloſſen!“ 

Hanne aber trat an das Fenſter und las mit roten 
Ihen, lächelnden Augen. Dann atmete fie tief auf, 
A einen Augenblick das Schreiben an ihr ſtark 
enden Herz, las die Zeilen wieder, roch an dem 
her dem ein feiner Duft entſtrömte, und verſchloß 
Auf den Brief ſorgfältig in ein Käſtchen ihres Schrelö⸗ 


. 


= 


ü . 

Nach der Vorſtellung ſetzte ſich Hanne hin und ſchrieb 
Ihe geilen an Kuno, bedankte ſich für das Schreiben 
krbot ſich, in dem Frauenverein zu rezitieren. 
„Dei Tage ſpäter hielt Hanne abermals einen Brief 
en Händen, diesmal bat Kuno um eine Zuſammen⸗ 
Lange überlegte fie, was fie tun ſollte, wußte 
ht, ob fie es der Schweſter jagen konnte, denn ſie 
Alete, wieder ausgelacht zu werden. Aber je näher 
Stunde heranrück le, deſto entſchloſſener wurde Hanne 
Fals es jo weit war, ſtand das junge Mädchen mit 
Rotem Kopf und zitternden Gliedern an dem Ort, den 
in ihr im Briefe angegeben. 

Weile ſchaute Hanne um ſich, da kam ihr 
hon entgenen — jehr elegant. ſehr vornehm Auf 


derung und Abnahme des Fiebers. Schon beim ersten Schüttelfrost 
BY zögern Sie nicht, sondern nehmen Sie sofort Togal ein! Die echten 5 
l-Tabletten sind in der nächsten Apot 
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indeſſen großen Sachſchaden nicht mehr verhindern. Die 
Urſachen des Brandes ſind unbekannt. Die polizeiliche 
Unterſuchung iſt im Gange. Menſchenleben find nicht za 
beklagen. Das Unternehmen ſelbſt iſt verſichert. 


Bielitz · Biala u. Umgebung. 


Wie bekämpft Bürgermeiſter Dr. Przybyla 
die Wohnungsnot? | 
Sehr großzügig hat der polniſche Wirtſchaftsblock in 
Bielitz unter Führung des Herrn Dr. Przybnla während 
der letzten Wahlkampagne mit verſchiedenen Phraſen ope 
riert und große Verſprechungen gemacht, was er nicht 
alles leiſten wird, wenn ihm die Wähler das Vertrauen 
ſchenken. Unter vielen anderen Verſprechungen wurde 
auch der Bau von geiunden Arbeiterwohnungen verſpro⸗ 
chen. Herr Dr. Preybyla hat fein Ziel erreicht, er iſt 
Vürgermeiſter von Bielitz geworden. Wie hat er aber 
dieſes ſeinerzeitige Verſprechen eingelöft? 
In einer im vorigen Jahre ſtattgefundenen Sitzung 
wurde vom Bielitzer Gemeinderat der Bau von billigen 
Arbeiterwohnungen beſchloſſen und ein Mitglied des 
polniſchen Klubs ſtellte ſogar den Antrag, den zu errid): 
tenden Wohnblock mit dem Namen des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki zu bezeichnen. Wurde wirklich ein Bau aufge⸗ 
führt, welcher dieſes Namens auch würdig ſich erweiſen 
möchte? Nein! Vorläufig hat eine ſolche 
noch nicht ſtattgeſunden und wir glauben auch nicht, daß 
mon es unter ſolchen Umſtänden auch wagen wird, dies 
zu tun. Denn was bisnun in dieſer Hinſicht geſchehen iſt, 
könnte dieſen Namen nur ſchänden. Es wurde an der 
Stadtgrenze, dort, wo der Altbielitzbach in die Biala 
mündet, dort, wo der Abfluß von den Fabriken, vom 
Schlachthaus und den Kloaken zuſammenfließt, eine 
Holsbarade aufgeführt und dort wurden Arbeiterſamilien 
und Kinder untergebracht. 
Soll der Geſtank, der von dieſen beiden Abwäſſern 
die Luft verpeſtet, der Bekämpfung der Tuberkuloſe die⸗ 
nen? Die Baracke ſteht im freien Feld und iſt nicht un⸗ 
terkellert. Einige Bretter wurden zuſammengeſchlagen, 
Fenſter gemacht und die Wohnungen ſind nach Meinung 
des Bürgermeiſters Dr. Przybyla ſchon fertig, die Woh⸗ 
nungsnot iſt bereits behoben. Und für ſolche Wohnun⸗ 
gen, ohne Licht, ohne Kanaliſierung, Waſſerleitung und 
ihne den primitivſten Zubohör, die überdies noch derart 
ſeucht ſind, daß das Waſſer von den Wänden rinnt und 
die Möbel auseinandergehen, wird ein Mietzins von 
10 Zloty monatlich verlangt. In ein Zimmer ohne Küche 
wurden größere Familien ſamt Kindern hineingepfercht. 
In einem ſolchen Zimmer werd gekocht. Wäſche getrock⸗ 
net und auch geſchlafen. Man kann ſich alſo vorſtellen, 
wie hier der Kampf mit der Tuberkuloſe aufgenon men 
wird. 
Wir verlangen von der Woſewodſchaftsbohörde die 
Entſendung einer Sanitä n skommiſſion, welche die Auf 
gabe hätte, alle dieſe gräßlichen Zuſtände zu beſeitigen, 
und ſchlagen außerdem dem Herrn Bürgermeiſter und 


— — — 


heke erhältlich. 4 


A 
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feinem Geſicht lag ein leichter roter Schimmer, ſeine 
Lippen kräuſelten ſich etwas, dann machte er vor Hanne 
eine tiefe Verbeugung und küßte ihr die Hand. 

Das junge Mädchen errötete bis zu den Haarwur⸗ 
zeln, fühlte, wie es ihm ſiedendheiß in die Wangen lieg, 
und konnte kein Wort herausbringen. Schweigend gin⸗ 
gen fie die Schumannſtraße entlang; bei der Untergrund⸗ 
bahn in der Friedrichſtraße machten ſie halt. 

„Wollen wir ins Freie hinaus? Es iſt ein herrlich 
ſchöner Tag!“ 

Hanne nickte nur. Es erging ihr jo eigentümlich — 
dieſem fremden Manne konnte ſie ſich anvertrauen mit 
ihm wäre ſie bis ans Ende der Welt gegangen. 

* 


Als Hanne die Schweſter nach der Vorſtellung einen 
Augenblick ſprach, ſagte dieſe: 
„Na, haft du dich heute nachmittag gut amüfert, du 
feines ſcheinheiliges Ding du?“ 
Hanne ſtotterte, hochrot im Geſicht, einige Worte zu 
ihrer Verteidigung. c 
„Brauchſt dich gar nicht ſo zu haben, Hanne! Ich 
verſtehe alles, nur darfſt du dich nicht verplempern!“ 
Hanne hatte eine ſchlafloſe Nacht hinter ſich. 
wußte nicht, ob ſie richtig gehandelt, aber ſie konnte ein⸗ 
jach nicht anders. 
Wieder waren drei Tage vergangen, und ſchon das 
zweite Mal holte Kuno Helmut ſie vom Theater ab: aber 
jedesmal brachte er ſie nur bis zu ihrer Haustür, dort 
derabſchiedete ſich Hanne und ſtieg zitternd die Treppen 
hinauf. Wenn ſie dann allein in ihrem Stübchen war, 
drückte ſie das heiße Geſicht in die Kiſſen, die auf dem 
Divan lagen, wälzte ſich viele Stunden im Bett und 
konnte nicht ſchlaſen. Mit ihr war eine Veränderung 
vorgegangen, gegen die ſie mit aller Kraft ankämpfte, 
aber immer wieder ſanken alle guten Ratihiäge, dis fir 


ich ſelber gab, kläglich in ſich auſammen 


Sie 


Benennung 


— —— ————— — 


—— .. N— ——ũ9— — — —¼ — — 


VERLANGET TE 


SPICHE.. 


jenen Gemeinderäten, die dieſen Bau forciert haben, 
vor, fie mögen wenigſtens für einen Monat Diele & 
zungen ſelbſt beziehen. Sie werden dann über die 
Wohnungsnot anders denken. 


Oh, die verfluchten Hunde! 


Dem Bielitzer Gemeinderat haben es die Hunde air 
getan, daß er ſich an ihnen in der letzten Sitzung ſo 
ſchwer gerächt hat. Der Gemeinderat hat nämlich in der 
letzten Sitzung die Hundeſteuer von 10 auf 20 Zloty, 
alſo um 100 Prazent erhöht. Schon der frühere Saß 


für dieſe Steuer war hoch genug und kein früherer Ge⸗ 


meinderat hat ſich getraut, aus der Hundeſtener Kapital 
zu ſchlagen. Sind es doch nicht allein die Beſſtzenden, 
die ſich einen, ja fogar mehr Hunde leiſten und die ihnen 
ſogar Salons, Garderoben und Wärter verihafjen, die 
ſich Hunde verſchiedener Raſſen aus dem Auslande kom⸗ 
men laſſen — für dieſe iſt die Hundeſteuer noch zu gering. 
Aber es gibt auch arme Leute, die ihren Hund als den 
einzigen Hausfreund betrachten und die ſich wirklich kein 
anderes Vergnügen als dieſen Hund verſchafſen können, 
— für dieſe iſt ſchon die bisherige Steuer zu hoch gewe⸗ 
ſen. Hat der Gemeinderat dieſen Umſtand gar nicht be⸗ 
achtet? Es muß ſchon traurig mit der Gemeinde beſtellt 
fein, wenn fie zu ſolchen Mitteln, wie zur Erhöhung ber 
Hundeſteuer, greift, und wir glauben kaum, daß dieſe 
Maßnahme zur Behebung des Gemeindedefizites von 
170 000 Zloty beitragen wird. Wir glauben, daß ſich 
der bisherige Ertrag aus dieſer Steuer eher vermindern 
wird, weil die armen Leute nicht imſtande ſein werden, 
diee Steuer zu tragen und eher auf dieſen Hausfreund 
werden verzichten müſſen. Was ſagt der Tierſchutzverein 
dazu? 


Vetſuchter Selbstmord eines Dienſtmädchens. Die 
Bielitzer Rettungsgeſellſchaft wurde zu dem Dienſtmäb⸗ 
chen Lueja Fronczak, 23 Jahre alt, gerufen, welche im 
Hauſe Siemensgaſſe 5 bedienſtet iſt und ſich dort mit 
Leuchtgas vergiften wollte. Das Mädchen wurde in ba? 
Bielitzer Spital überführt. Es wird Selbſtmordverſuch 
angenommen. Die Urſachen, weſche das Mädchen zu 
dieſer Verzweiflungstat getrieben haben, find bisher nicht 
bekannt. ra 

Mißlungener Kaſſeneinbruch. Bisher unbekannk / 


tion Maximilian Grauer ein und verſuchten die dort bes 
findliche feuerfeſte Kaffe zu erbrechen, in welcher ſich aber 
ohnehin kein Geld befand. Sie hinterließen am Orte 
mehrere Werkzeuge. Die Polizei glaubt, dar Töter bald 
habhaft zu werden. 5 a 
Raubzug einer Einbrecherbande. Mehrere Perſo⸗ 
nen machten in der Nacht auf den 7. d. M. eine Streife 
in Kamitz und Nilelsdorf, wo fie in den Konſumverein, 
ferner in ein Milchgeſchäft und in das Gemiſchwarenge⸗ 
ſchäft Chriſtianus Einbrüche verüben wollten. Sie hatten 
aber überall Pech. Beim Geſchäft Chriſtianns wurden 
ſie von einer Polizeipatrouille überraſcht, aber es gelang 
den Dieben, in der Dunkelheit zu enkkommen. Weit die 
Polizei eine genaue Perſonalbeſchreibung beſitzt, dürften 
die Täter bald gefaßt werden. 9 


Dre 


verſteckte fie im 


Die Blumen, die Kuno ihr ſchenkte, 
Kleiderſchrank, damit die Schweſter nicht ihre Gloſſen 
darüber machen konnte. Aengſtlich ſuchte ſie vor den 
höhniſchen Blicken alles zu verheimlichen — die kleinen 
Aufmerkſamkeiten, die verliebten Briefe, die fie nun faß 
täglich erhielt. N. 

Sie hatte alles vergeſſen: ihre Aufnahmen im Ate⸗ 
lier, das Ehepaar in Niedt, an das ſie jede Woche einen 
langen Brief geſchrieben, ihre Zukunft und ihr Studium, 
an dem ſie ſonſt in jeder freien Minute arbeitete. Sie 
dachte an nichts anderes als nur noch an ihn, immer nur 
an ihn . Ihr ganzer Tag war damit ausgefüllt. Sie 
merkte, wie ihr das heiße Rot in die Wangen ſtieg, wenn 
er ihr entgegentrat, fühlte, wie ihr Körper zu zittern be⸗ 
gann, wenn ſeine Hand die ihre berührte, fühlte, daß ſie 
ihre ganze Willenskraft zuſammennehmen mußte, um 
ſeinen Bitten, ihn zu küſſen, nicht zu unterliegen. 


Dann wieder war fie verzweifelt und lief den gans 
zen Tag über wie abweſend herum, wenn kein Lebens⸗ 
zeſchen von ihm kam, und weinte die halbe Nacht hin⸗ 
durch. Die erſte große, leidenſchaftliche Liebe hatte ſie 
ergriffen — mit aller Kraft, mit allem Weh, aller Freude 
und mit allem Schmerz. — — — 


Iyr ganzes Ich war von „ihm“ erfüllt, immer ſah 
ſie ihn, ſchlank, ſtolz, mit ſeinen blonden, zurückzekämm⸗ 
ten Haaren vor ſich ſtehen. Sog den Duft, der ſeigen 
Kleidern entſtieg, das ſeine, unaufdringliche Parfüm, 
tief ein, beſorgte ſich die Zigaretten, die er zu rauchen 
pilegte, kuſchelke ſich dann auf dem Divan zu einem 
Knäuel zuſammen, rauchte, und während der feine dünne 
Rauch mit jeinem Aroma zur Dede emporſtieg. dachte 
Hanne an Kuno, baute Zukunftsſchlöſſer, fügte ihn, gab 


ihm tauſend zärtliche Worte, die ſie nie gewagt haben 
würde, ihm zu jagen. 
Fortſetzung Lolgt.) 


Täter drangen nachts durch den Keller in die Reſtaura“ 


Unenhiges Aegupten: Studenten gehen mit Steinen und Waſlerſchläuchen gegen die Poltzel vor. 


In den letzten Tagen ereigneten ſich in Kairo erneut ſchwere Zuſammenſtöße zwiſchen Studenten und der Poltzel. Während man die Waffe des Waſſerſchlauches bisher nur in den Hänß 
der Poli ei kannte, hat en ſich hier die Studenten ſelbſt mit Waſſerſchläuchen verſehen und gingen damit und mit einem Hase el von Ste nen gegen die Polizei vor. Schließlich machte 
Polizei von ihrer Schußwaffe Gebrauch, und es gab mehrere Tote und Verletzte. Unſer Bild zeigt links Poliſei, die mit Sai den und Stahlhelmen gegen eine von Studenten beſehe 


Schule vorgeht. Rec ts: Studenten mit einem Waſſerſchlauch während der Demonftr.tion. 11 
Brunnenbau | Zahn⸗Hlinil Or med. S. Krynisk 
Unternehmen Karl Albrecht 1 


Epestaläustin Tüte 
exiſtiert vom Jahre 1990 
EödZ, Zeglarska 5 (an der Zgierſka 144) Tel. 238-46 


Haut⸗ u. veneriibe Kranthellg 
8 Zahnarzt H. PVrußz drauen und Kinder 
banſach [alagenben Nirbeiten, wies Piotriowia 142 22. 18-96 


Empfärgt von 11—1 und 3—4 nachm. 5 
Anlage rouer Brunnen, Flach⸗ und Tie. Breite bedeutend ermählgt 


Gientiew'can 34 Tel. 146⸗1 4 
bohrungen. Reparaturen an Hands und e a ansehen: ee 
Zahnärztliches Kabinett 


Notorbumpon fo Kupferſchmiebearbellen | N F. L u dwi 9 F al | : 
TONDOWSKA 


Solid — Schnell — Billig 
Hneptalarzt für Hant- und Geſchechtokraum 
ca 5 
Glöwna 51, Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage Nawrot 7 Tel. 128•07 
Telephon 174-93 


1 


Kauft aus 1. Quelle 

K'nder⸗MNoagen 
Meiall⸗ deten 

Matrokon nenotitert | 


und auf Federn 3 


Wringmaſwhinen 
Fobrit'orer 


„DOBROPOL” 


Beteliener 73 
— i Sofe 
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Warum 
ſchlaĩen Ele 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen bei möchentl. 
Ab zahlung von 9 Both an, 
ohne Preisanf chfag. 
wie bei Var ahlung. 
Malraten haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoh enen 
Kunden ohne Un- ahnung 
Au h 60103, Sch a’bänte, 
Toptzans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


kzlerer B. We 
anne e 18 5 


Front. im Laden 
eee eee 


Dr. med. 


A. Kleszczelski 


Chirurg Urolog 


Empfangsſtunden: 10—12, 5—7 


Dr. S. KANTOR: 


Spzyinlarzt für Haut-, Paar- u. Geſchlechtokrau 
Peteitaneer 90 


Krankenempfang täglich von 8—2 u. von 5-8 L 
Telephon 129:45 N 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Narutowirga 16 (vi (Ditjuöftiego 76) 
E 


Sprechſtunden von 7 9 nachm. 


Dr TREPMAN 


Spesisiarst füz gau bene eiſche u Sernalratſchläge 


Zawadzla 6 Ze. 23412 


Empfängt von 8-12, 2-4 und von 6-9 Uhr abends 


Epezialärztliche 


Venerologiſche Heilanfalt 
Zewadzlaſtraße 1 Tel. 122-73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Leneriſche, Hart und Hauttr anboten. Sernelle 
Auskünfte (Unalblen des Bintes, der Ausſchol⸗ 

dungen und des Harns) 
Vorbeugungsſtation ſtän dig tatig — 


beſonderes 
Wartezimmer 


Theater- u. Kinoprogram 


Jindti⸗ches The ter Heute 4 Uhr Die 1 
Ihrer Exzellenz, 8.30 Uhr Liebelei 


Casino: Die Umworbene 

Europa: Dodek an der Front 

Grand -K no: Genießen wir die Nacht 
Metro u. Adria: Himmel auf Erden 
MirazlDerWegohneRückkehr Il4' »Muskell 
Palace: Blume von Hawai 

Przed winnie. Czardaslürstin 
Rakleta: Clo-Clo — Mädchen aus Budi 
Rialto: Becky Sharp 

Sztuka: Die Melodie der Großstadt 


Dr. Klinger 
Spez a iſt für er nelle Kren'heiten, 
texerifde, Haut⸗ und Haar⸗Krankhetton 


Andrzela 2 Tel. 132.28 


Empfängt von 9 11 früh und von 6—8 Uhr abende 


— — 


Für Damen 


Zloty 


Kranſheiten d. Nieren, d. Blaſe u. Harnwege Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Konſultation 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Fe e Krernika 


Sztuka 


Kopernika 16 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


| 


Heute und folgende Tage 


Marta 


Eggerih 


im großartigſten Wiener 
Muſikkunſtwert 


CLO-CLO 


„Mädchen aus Budapeſt“ 
neſprochen u. gefungen deutſch 
Außer Programm: Frühlings⸗ 
geſang. die Jarbengrotestle 
Närftes Programm: 
„Ber tolle Leutnant“ 
Beginn wochentags um 4 Uhr 
Sonnabends, Sonn- u. Feier⸗ 
taas um 12 Uhr mittags. 
Fur 1. Vorführung u. Morgen⸗ 
f hrung Pläz zu 54 Gr 


imm ummumummmmnmmmmmmmun 


IRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Uhr 


AUBBELTEDLSUEDTEREURTUERUETERSSHEDRERERKUKERERERTRRRDID 


Die „Loder Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuftellung 2 5 


Heute und folgende Tage 


Marta Eggerth 


die blonde Zauberin de: i ms 
u Perſonifizierun de Lie e 
Or iden ſchait im i mrunſtwert 


Garbaefülſtin 


Der Raube: d ungoriſq en Czar 
das -Ueberſprühende Humor 
und Witz in Kunſtwerk der 
Muſik, d. Geſan es u. derviebe 
Ein Programm, das größte 
Genugtuung git In ten 
übr. Rollen Paul Hörbiger. 
Paul Kutz,. Hans Söhnker 
Nächſtes Proc ramm 

„Ein Walree für dic 
Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ftigung&fupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Ahr, Sonntons um 12 Uhr 


Heute und folgende Tadel 
Das erſchütternde Drama zweier ſich Liebender 


der Weg ohne Nülllehr 


und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zlotu — 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72— 
Einzelnummer 10 Groſchen. Sonntags 25 Groſchen 


im Te 


. 


nne im Text 


Heute und folgende Tage 
Der neue Filmſtern 


Eleonor Powell 


und 


Robert Taylor 
Die Melodie 


Großſtadt 


Der Film wurde unter Mit⸗ 

wirkung hervorragender Kom⸗ 

poniſten hergeſtellt. Die einzige 
Komödie für 1936 


Nächſtes Progr.: „Ged' Bus 
sonmir!mitElisabethBer 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabends, Sonn- 
tags und Feiertags 12 Uhr 


mit 


William Powell » Kay Francis 


Metro 


Przejazd 2 
LITT TTTLITN 


Regie: C. W. Emo 


eee 


Das große Doppelprogramm: 


Heute 
und folgende Tage 


Ad it 


dtowne 1 
ieee 


Die Inftinfte Wiener Komödie, voller Humor, 
Sentimentalität u. amüfanter Mißverſtändniſſe 


Himmel auf Erden 


Muſik: K. S 


Auftreten der hervorragenden Komiker 


Hermann Thimig o Hans Moser 
Heinz Rühmann © Theo Lingen 


ne deren glänzenden Nartnerinnen: 


Lissy Holiſchuh u. Ades Sandrock. 
Em Jüm deutſch geſ pre. und geſungen. 
eee 5 


Heute und folgende Tagel f 


Die Wiener muſlaliſche Komödie 


2 Nusletiere 


mit 3 e » Felix Bressi‘ I. 


Walburg  Verebes 


Anzeigenprsif e: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. 
uche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
für die Druckzeile 1.— Zlotn 


Stellen⸗ 


ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag 


Ben a 
Verlagsgeſellſchaft „Volkepreſſe“ 


Verantwortlich für den Verlag: Dua Adel 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe 


Verantwortlich für den redaktionellen Ingalt? Otto Hell 


Druk: ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101 


Die gestrigen Eishockeytreffen bei den olympiſchen 
neripielen in Garmiſch⸗Partenkirchen zeitigten fol: 
ide Ergebniffe: 
4 USA — Italien 1:1 (0:0, 0:0, 1:1) 
Diermaliger Verlängerung 0:1 (0:0, 0:0, 0:0, 0:1). 
Das erſte Drittel brachte eine große Ueberraſchung. 
ing es doch den Italienern erfolgreich W'derſtand zu 
A und das Drittel torlos zu halten, obwohl die Ame⸗ 


i beſer waren. Auch das zweite Drittel endete tor⸗ 


Der Kumpf war ungemein aufregeno und wurde 
Poßem Tempo durchgeführt. Die Amerikaner hatten 
lichte Ueberlegenheit; die Italiener nützen Toegele⸗ 

en nicht aus. Im dritten Spielabſchnitt gelang 
* Aemrikanern, ein Tor zu erzielen, jedoch güdte 
mn den Italienern 40 Sekunden vor Abſchluß des 
mit einem unhaltbaren Treffer den Ausgleich her⸗ 


das Spiel mußte daher zweimal um 5 Minuten 
Mert werden. Das Tempo läßt nach. Die Ame⸗ 
fer überraſchen durch Kombinationen. Beide Tor⸗ 
! haben Proben ihres Könnens abzulegen. Ja den 
den 5 Minuten wird das Tempo wieder angezogen. 
em Durchbruch in der 4. Minute wird ein Ktalie- 
kehelwidrig genommen, wofür der Amerikaner des 
verwieſen wird. Der Siegestreffer bleibt beiden 
Achaften verſagt. Abermals wird zu einem werteren 
Abschnitt von 5 Minuten angetreten. Es ſetzt ein 
ae des Einzelſpiel ein, das torlos bleibt. Das 
wird erneut um weitere zweimal 5 Minuten ver⸗ 


alſo 2 Minuten vor dem endgültigen Abſchluß des 
es lann Italien den entſcheidenden Treffer erzielen. 
Amerikaner konnten den Ausgleich nicht mehr er⸗ 
gen. Sieger find die Italiener. 


Frankreich — Belgien 1:1 (1:0, 0:1, 9:0) 
a daeimaliger Verläng rung 3:1 (0:0, 1:1, 2:0). 
entwickelt ſich ſogleich ein ſpannendes Treffen. 
Torhüter bekommen ziemlich Arbeit. Frankreich 
zum Führungstreffer und war von dieſem Angen⸗ 
an leicht überlegen, jedoch fehlt es vor dem Tor an 
Beaft, Im zweiten Drittel ſchlagen die Franzoſen 
scharfes Tempo ein, ſtürmen verſchledentlich, ſtoßen 
auf die belgiſche Verteidigung. Die Belgier erlan⸗ 
in der 8. Minute das Ausgleichstor. Das Schluß⸗ 
U berief torlos, ſo daß das Spiel wegen des unenk⸗ 
enen Ergebniſſes 1:1 verlängert werden mußte. 
Der erſte Abſchnitt der Verlängerung, der 5 Minn- 
interte, brachte ebenfalls keine Entſcheidung. Auch 
welten Verlängerungsabſchnitt gab es keine Entſchei⸗ 
obwohl zwei Tore fielen, je zu einem für beide 
Aſchaften. Es mußte ein dritter Verlängerungsab⸗ 

angeſetzt werden. Bei den Belgiern machen ſich 
Pungserſcheinungen bemerkbar, jo daß es den Fran⸗ 
gelang, unter Einſatz der letzten Kräfte durch 2 wei: 
Pore einen hart erkämpften 4:2⸗Sieg zu buchen. 


Polen — Lettland 9:2 (1:0, 4:0, 4:2). 


Gleich im erſten Drittel dieſes Spiels im Eisſalaſt 
nen die Polen durch Kowalſki in 1:0⸗Führung and 
ihrem erſten Sieg entgegen. Die Polen geben 
ihr beſſeres Können den Ton an. Im zweiten Ab⸗ 
en neue Angriffe der Polen ein. Es ſetzen der 
duch Kowalſki, Wolkowſki, Ludwiezal und noch 
A AKowalſki die Scheibe ins gegneriſche Tor ein und 
den Stand auf 5:0. Gleich zu Beginn des 
Mhabſchnittes erlangen die Letten durch Piotrow'ki 
en Treffer. Der Pole Kaſprayk ſtellt das alte 
unis wieder her und Zielinſki ſchraubt das Ver: 
s auf 7:1 für Polen. Darauf gelang es den Let: 
nuch Peterſon das zweite Tor zu ſchießen, aber die 
l groß im Zuge befindlichen Polen bringen durch 
Meet und Wolkowſki die Scheibe noch zweimal 
de lettiſche Torlinie. Die Polen lieferten emes 
Festen Spiele und zeichneten ſich durch gute Zaſam⸗ 
| Arbeit aus. Beſonderes Lob verdient Kowalfſkt. Die 
hatten ſich ſcheinbar von ihrem ſchweren Spiel 
den Kanadiern noch nicht erholt. g 


England — Japan 3:0 (2:0, 0:0, 1:0). 5 
Gleich am Anfang gab es einen friſchen und ſchönen 
M. Die Engländer zeigten nicht ihr gewohntes gu: 
Auſammenſpiel, dennoch gelingt es ihnen, in der 10. 
dle das Führungstor zu erlangen und bald darauf 
beiten Treffer. Im zweiten Spielabſchnitt ſetzen 
Apaner mit gefährlichen Angriffen ein. Die Eng⸗ 
ir kommen nicht recht zum Schuß. Die japan ſchen 
le werden durchdachter, zeitweilig ſtehen 4 Neann 
Alem. Das zweite Drittel geht torlos im Zeichen 
aner zu Ende. Das letzte Drittel ſteht wieder 
hen der Japaner. Der engliſche Tormann be⸗ 
A Biel Arbeit, da die Japaner zahlreiche Angriffe 
Agen. Die kleineren Japaner können jedoch ſchwer 
die körperlich ſtärkeren Engländer aufkommen. Es 
Ait den ngländern noch einen Treffer zu buchen. 
id kann mit dem Reſultat 3:0 ſehr zufrieden fein. 


5 u * 
Ichechoſlowakei — Una 3:0 (1:0, 1:0, 1:0). 
die Ichechen jetsen mit ſcharfem Tempo ein und es 
ihnen, im erſten Drittel ein Tor zu gewinnen. 


w 
u 


dert. In der dritten Minute der zweiten Verlänge⸗ 
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Die Olhmpia⸗Eishodleyſpiele. 


Tempo und zeigen vorzügliche Zuſammenarbeit. In der 
5. Minute konnten fie das Ergebnis auf 2:0 erhöhen. 
Die Ungarn kommen gegen die (ſhechiſche Verteidigung 
nicht auf. Im letzten Drittel erlangen die Tſchechen in 
der 4. Minute den dritten Treffer. Der Kampf wurde 
nnn von beiden Seiten ziemlich hart durchgeführt; es 
gab auch Regelwidrigkeiten. In den letzten Miauten 
artete der Kampf aus. Die Tſchechen waren die heſſere 
Mannſchaft und gewannen verdient. 


Deutſch land — Schweiz 2:0 (0:0, 1:0, 1:0). 

Im Kunſteisſtadion erkämpfte ſich die deutſche Eis⸗ 
hockeymannſchaft am Sonnabend abend durch einen 2:0 
(0:0, 1:0, 1:0)⸗Sieg über die Schveig die Teilnuhme⸗ 
berechtigung an der Zwiſchenrunde an der olympiſchen 
Eishockeymeiſterſchaft. 8000 Zuſchauer wohnten bei 10 
Grad Kälte dem Spiel bei. 


Kanada — Oeſterreich 5:2 (4:0, 1:2, 9:0) 
Die Kanadier zeigten ein wahres Weltmeiſterkönnen; 


| 


2 
‘ 


3 


fie waren den Oeſtereichern um eine Klaſſe überiegen, 
Im erſten Drittel konnten die Kanadier die Scheibe vier⸗ 
mal ins gegneriſche Tor hineinſchießen. 


Goldene und filberne Medaille 
für deutſche Skiläuferinnen. 

Die erſte goldene Medaille, die bei den Olympiſchen 
Spielen in Garmiſch⸗ Partenkirchen zu vergeben war, iſt 
an Deutſchland gefallen, desgleichen die ſilberne Medaille. 
Die goldene Medaille erhielt die 21jährige Schwarzwäl⸗ 
derin Chriſtl Cranz, die als Siegerin aus der Kombina⸗ 
tion der alpinen Skiwettbewerbe hervorging; die ſitberne 
Medaille erhielt die Partenkirchnerin Grete Grasegger. 

Die Norwegerin Nielſen hatte im Abfahrtslauf eine 
beſſere Zeit herausgeholt als die deutſchen Skifahrerin⸗ 
nen, doch wurde fie wegen Umfahrens eines Fahnentorzs 
im Torlauf mit Strafzeit belegt, jo daß fie in ber Klaſſifi⸗ 
kation hinter die beiden Deutſchen kam. Das amtliche 
Edgebnis iſt für Chriſtl Cranz: Abfahrtslauf 94.2 Punkte, 
Torlauf 100 Punkte, Kombinationsnote 97,06; für Gras⸗ 
egger 97,88 — 92,63 — 95,26; für die Norwezerin 
Nielſen 100 — 86,96 — 93,48. 4. wurde Erna Steuri 
(Schweiz), 5. Pfeiffer ( Deutſchl.), 6. Liſa Reſch (Deutſchl.) 


* 
da 


Woher lommen die Störgeräuſche? 


Wenn wir Rundfunkkonzerte hören, die von einem 
nahen Sender geſunkt werden, ſo kommen die Klänge 
meiſt vollſtändig rein an unſer Ohr Nur in den Pauſen 
hͤrt man kaum wahrnehmbare Störungsgeräuſche. 

Entſtellt und geſtört wird der Empfang erſt dann, 
wenn wir Sendungen einer weit entfernten Station hö⸗ 
ren. Das berechtigt zu dem Schluß, daß die eleltromag⸗ 
netiſchen Wellen entfernter Sender, die zu uns dringen, 
ſchwächer ſind als das leichte Krachen, das wir im Appa⸗ 
rat vernehmen. Um entjerntere Sender zu hören, ver: 
ſtärken wir die Lautſtärke um ein Vielfaches. Aber mit 
der Sendung verſtärten wir auch jene Geräuſche. Nun 
wird oft die Frage laut, woher eigentlich dieſe Geräuſche 
ſtammen, wer fie „ſendet“. Grundſätzlich laſſen ſich die 
Urſachen in zwei Gruppen zuſammenfaſſen, in äußere 
und innere. SAN N 


Aeußere Urſachen find diejenigen, die im ofjienen 
Raume dieſelben elellromagneliſchen Wellen erzeugen 


wie der jeweilige Sender, nur mit dem Unterſchiede, daß 
dieſe Wellen ſtatt Muſik Knattern und Krachen heran⸗ 
bringen. 

Clektriſche Funken gibt es überall mehr als reichlick. 
Jeder Blitz wird in einem Umkreiſe von hunderten von 
Meilen in allen Radioappara'en gehört. Ob ein Gewit⸗ 
zer ſich nun überder Tatra, über den Alpen oder in den 
Bergen Slandinavlens entläd, der europäiſche Hörer 
9 55 es als ungeheuer ſtörend in ſeinem Empfänger 
wahr. 

Oder denken wir an die Straßenbahn: immer wie⸗ 
der blitzen Funken auf. Jeder elektriſche Motor erzeugt 
Funken in größerer oder geringerer Menge. Und ſolche 
Motoren gibt es doch überall in der Unigebung: elektri⸗ 
ſche Ventilatoren, eleltriſche Nähmaſchienen, Staubſau⸗ 
ger, elektriſche Glocken uſw. Auch jedes Ein: oder Aus⸗ 
ſchalten des elektriſchen Lichtes erzeugt Funken Und je⸗ 
der Funke bedeutet ein Störgeräuſh im Empfänger. 

Doch nicht nur die Funken verurſachen die Ent⸗ 
ſtchung von Schmarotzerwellen. In der Luft und im 
Erdinnern bilden ſich dauernd Strombündel ſog Irr⸗ 
ſtröme. Schließlich ſind auch Luftteiſchen, Regentrapfen, 
Schneeflocken um. mit Elektrizität geladen, die bei der 
Berührung mit unſerer Antenne zur Erde abfließt. Na⸗ 
türlich find das nur ganz geringe Mengen von Elektri⸗ 
zliät, aber auch das genügt, im empfindlichen Empfangs⸗ 
apparat ein Pfeifen oder Knirſchen hervorzurufen. 

Der Kaampf mit allen dieſen Störungsurſachen iſt 
ungeheuer ſchwierig. Vor allem deshalb, weil dieſe Ge⸗ 
räuſche zu uns in Form von Wellen kommen, die ſich von 
jenen, die der Sender ausſtrahlt, durch nichts unterſchri⸗ 
den. Indem wir die Rundfunkwellen auffangen nehmen 
wir auch die Schmarozerwellen auf. Die einzige Mög: 
lichkeit, hier Abhilſe zu ſchaffen, kann nur darin beſtehen, 
die Urſachen ihrer Entſtehung zu beſeitigen. St der 
Kampf gegen die atmoſphäriſchen Empfangsſtörungen ar⸗ 
genblicklich faſt vollkommen ausſichtlos, ſo können jene 
Störungen, die durch Funken aus elektriſchen Einrich tun⸗ 
gen erzeugt werden, an ihrer Quelle durch den Einbau 
einer meiſtens ſehr billigen Schutzvorrichtung beſeitigt 
werden. 

Die inneren Urſachen, die als zweite Gruppe zu be⸗ 
trachten ſind, entſpringen einer mangelhaften Konſtruk⸗ 
tion des Empfangsapparates und haben mit den elellri⸗ 
ſchen Wellen nichts gemein. Hier kann ſtets nur ein Ra⸗ 
diotechniker helfen, der den Apparat genau unterſucht. 
Alle techniſchen Mängel innerhalb des Empfanges jelöft 
oder in der Stromzuleitung und Erdung rufen eine Reihe 
von Störungen in Form von Knattern, Geräuſchen uſw. 
hervor. Man erkennt die inneren Urſachen der Störun⸗ 
gen daran, daß dieſe auch dann nicht aufhören, wenn 
man Erdung und Antenne ausſchaltet. a 


Sinſoniſches Mittugskonzert. 

Das heutige Mittagskonzert des polniſchen Rund⸗ 
funks beſtreitet das Krakauer Sinfonieorcheſter unter Lei: 
tung des Kapellmeiſters Ignacy Neumark. Das Pro⸗ 
gramm umfaßt zwei finſoniſche Werke: Zelenifis Ouver⸗ 


delten Drittel ſteigern die Tschechen noch das türe „Tatra“, die die Stimmung und die Schönheit der 


Gebirgswelt beſchreibt, ſowie die Sinfonie Nr. 11 bon 
Sibelius. Dieſes letzte Werk, wie übrigens alle Werke 
dieſes Komponiſten, trägt den Charakter der finniſchen 
Volksmuſik. Die Solopartie im Mittagskonzert führt 
die Pianiſtin Familier⸗Hepner aus, die das Klavierkon⸗ 
zert Es⸗Dur von Liszt ſpielen wird. 


Oper „Boheme“ von Puccini. 

Zu den populärſten und effektvollſten Opern zählt 
unzweifelhaft Puccinis „Boheme“, die durch ſeinen Reich 
zum an zauberhaften Melodien immer wieder die Zu⸗ 
hörer in ſeinen Bann ſchlägt. Auch bietet dieſe Oper 
den Sängerinnen und Sängern ein breites Betätigungs⸗ 
ſeld, wie ſelten eine zweite. Puccini hat für die ꝛtalie⸗ 
niſche Muſikeſtrade wahre Perlen geſchaffen, wofür ihm 
nicht nur das italieniſche Volk, ſondern die ganze Welt 
dankbar iſt. Der polniſche Rundfunk ſendet heute um 
14 20 Uhr den erſten Akt der Oper „Boheme“, der ſicher⸗ 
lich alle Muſikliebenden intereſſieren dürfte. 


Beethovens Serenade op. 25. 9 

Unzweifelhaft dürfte den Rundfunkhörern die went 
ger bekannte Serenade op. 25 von Beethoven für Flöte, 
Geige und Alt intereſſieren. In dieſer Serenade kehrt 
Beethoven zu diejenige Form, die Mozart und Haydn 
für ihre zum Teil auch als Geſellſchaftsmuſik bezeichnete, 
zurück. Beethovens Serenade beſteht aus ſieben Teilen; 
der zweite Teil ſtellt den Menuett⸗Tanz dar. Dieſes 
Werk führt heute der polniſche Rundfunk um 16.15 Uhr 
von Lemberg aus auf. 


Geigenrezital von Lili Hakomfka. 

Heute um 18 Uhr tritt im polnischen Rundfunk Ne 
Geigerin Lili Hakowſka auf. Das Programm umfaßt 
das effektvolle „La Folia“ und „Sarabanda und Alle⸗ 
gro“ von Corelli in Bearbeitung von Kreisler, ſowꝛe die 
„Huzuliſche Suite“ von Maklakiewicz. Das Werk des 
bereits überall anerkannten polniſchen Komponiſten ver⸗ 
dient eine beſondere Erwähnung und dürfte auch einen 
beſtimmten Zauber auf die Zuhörer nicht verfehlen. Die 
Künſtlerin wird am Klavier Profeſſor Urſtein begleiten. 


Lemberger luftige Belle. 

Die heutige Lemberger luſtige Welle um 21 Uhr 
wird die Hörer in die Zeit zurückführen, wo es noch keine 
„luſtige Welle“ gab. Die meiſten Mitwirkenden der heu⸗ 
tigen „Welle“ wirkten damals an der afademichen 
Bühne des luſtigen Theaters „Nasze Oczko“, wo fie 


Lachſalven unter den Zuhörern hervorriefen. Zu jener 
Zeit trat auch erſtmalig der Chor „Eryano“ auf. Beide 
dieſe Enſembles beſtreiten die heutige Sendung unter 
dem Titel „Die Schule der luſtigen Welle“ 
Nadio⸗Programm. 
N Montag, den 10. Februar 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.88 Gymnaſtix 6.50 und 12.15 Schallplatten 12.25 


Leichte Muſik 13 Konzert 13.30 Lieder 15.30 Schall⸗ 
platten 16 Deutſcher Unterricht 16.30 Sketſh 17.20 
Klavierrezital 19.05 Populäre Muſik 19.35 Sport 
19.50 Miniſter Kwiatkowſki ſpricht 20 Ruſſiſche Lieder 
21.45 Literariſcher Abend 22.15 Tanzmuſik 22.35 
Uebertragung aus Garmiſch 23.15 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
12,85, 13.45 und 18.45 Schallplatten 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 11 Konzert 14 Altarlei 15.05 
Junge, Junge, das ſind Sachen 16 Konzert 20 10 Die 
Opernprobe 20.45 Muſik aus Opern und Schauſpieler 
23 Wir bitten zum Tanz. 
Wien. 
12.20 Schallplatten 15.20 Jugendſtunde 1605 Kon⸗ 
zert⸗Atademie 20 Franz Liszt⸗Gedenkfeier 22.20 Ball 
bei Ziehrer 28.45 Tanzmuſik. 


16 Plauderei. 


Prag. 
12.10 Schallplatten 16.10 Konzert 1930 Muſtkaliſche 
Hörbilder 20.45 Aus „Coppelia“ 
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Weber⸗Geſellen⸗Innung 


Heute, Sonntag, den 9. Februar 1936, findet im 
Herbergslokale, Glownaſtraße 34, im 1. Termin 
um 2 Uhr oder im 2. Termin um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, die diesjährige 


Generalverſammlungz 


paſtor Burgstahler 


aus Berlin 


hält noch von heut bis 16. Februar im großen 
Saale Kopernita 8 Vorträge über zeitgemäße 
Fragen. Sonntags abend 7.30, in der Woche 
um 8 Uhr. Mittwoch 4 Uhr nnr für Frauen, 
Sonnabend 8 Uhr nur für Jünglinge und 


ſtatt. — Der Altgeſelle bittet die werten Mitglieder Männer. 


um pünktliches Erſcheinen. 


| Die Verwaltung. Eintritt frei. 
\ 


Jeder willtommen. 4 


Sooo 


OORIIIIIIITIITIIITIRIIIIIIIIRND 
Juwelier u. Uhrmacher 
Fr. Debowskl, Petrikauer 186 


nimmt jegliche ins Fach ſchlagende Beſtellungen und 
Reparaturen zu mäßigen Preiſen entgegen. Kaufe 
altes Gold, Silber ſowie Edelſteine, zahle gute Preiſe 


590% %%% 
Glück ins Haus 
rere 

bringt Dir ein Los aus der Kollektur 


TH. KURZWEG 


Glöwna 1, Ecke Piotrkowska 


pee, Rellungoberel ch ir 


3 222256 


tätig ununlerbrochen Tag und Nacht. 
Sofortige Arstlihe Hilfe für alle — i 


Heilanſtalt 


dgierſta 17 
epezlalarzt für Geſchlechtstranlbelten 


Empfängt von 12 — 2 Uhr 
eee | 


Dr. med. Heller 


Speyiaiargt für Haut- und Geſchlechtokrankheal 
Traugutta 8 Tel. 17989 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag ak 
Beſon deres Wartozimmer für Damen 
dür Unbomittelte — Hetlonitaltspreile 


Dr.med.H.BOZEKOWS 


Iprz.alärätin für Frauenkrankhellen und Geburt 
von 8—1 und von 3 — Gdanska 44 Tel. 1854 


7 P Empfängt von 12-2 und von 5— 7.30 Uhr abei 


Humm 
Möbel 


Speiſezimmer⸗, Schloß 

mer⸗Einrichtu gen 
zeitige Kabinetts, 

nen, Bert Sofa, 205 
ovale Tiſche solider 
führung zu herabgeſt 
Preiſen empfieglt das 

bellager . 

Z KALINS Ku 
Nawrotſtraße Nr. 


fallin 
Dr. med. 


H. Bräutiga 


| 
| (Innere und 
| 


zu vollstümlichen preiſen 


von 075 Srulchen 6 bis 6 80 2” — 
Wüſchemangeln 


für Hand- u. Motorantrieb 
harter u. vervollkommneter 
Konſtruktion empfiehlt 
Wäͤſchemangel⸗Fabrik 
„ B. Kanrcrınski 
ee. Bode, Podrzec:na 33 
. 


feng S atsstiere 
40 es Vet. R. Warrikoff 
x KOPERN:KA 22 Tel. 17207 


Inrere und chirurg. Krankheiten 


Kartenverkauf an der Theaterkaſſe ab 11 Uhr vormittags. Telephon 187.70 


LITTTTTTTTTTTTELEITERTETTTSETETTRTTSTTTETETTTTETTTTETTTTTTESTTTESTEETTTETTTTTTTTETITTET LET TIETZETTTT kite 


Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kollellur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum do nm, wähl Dir Dein Loo, und 
Du wirft im Kampf ums daſein ſiegen 


mmm. ieee; 


een 


F mpfungen gegen Hundeſtaupe 
Fun de⸗ en Pferdeſchur 
Jundet ut 

Selmmten Wanda Hunde 
Luſbeichlag. Nieten von Yujfpalteı | 
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Empſang im ale 


Simm 


ieee ee 
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Leſuche uns und Du wirſt Dich 
überzeugen, daß unſer Grundſaß iſt: 


Mali ätsware, zu den nicörigſten Preifen 


a. Erestalwertitatt f Reparaturen von 
m) Uringwaſchinen, Primus apparaten 
3 lefchmühlen uf. ſowie aller Art 
Maſchinen und Geräten der Küchen⸗ 
würiſchaft. — Billige u. fachmänn iſche 
Ausführung 


ehr. Schindler, Wortzanſta 62 | 


FABRYKA RRE SORG SAMOCHODOWYCH 


ALFRED HERMANS, köDZ 


UL. KILINSKIEGO 136/138 


ROKICINSKA 5.4... Zufahrkmit'den Srässenbahnen: NE-104 16: 


Nerventeaniheiig 
empfängt etzt 


Hotel Savo 
1112.30 Uhr 
Telephan 194-05 


Wir ü enehmen den Verſand von Paketen nach Sowi tcußland auf 
& ui, des gelteff nen U bereinkommens mit Vertretern Sowfetruß lands 


LEER Sc 


SET 
Re = . 


. 
0O0009022922002.E9E909E2SFKRMALFRNHBS: © 


a ſoſas, & üble, 
Tiſche, Nad otiſchchen, ſonder Arbeit, 


& 
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empfiehlt billig und zu günſtigen Bedingungen 


en 880 160 
Knöpfe m „ Klammer Se 


non Sie am billigften beim Herſteller 
Jabrit für Anddſe und Klammer 
„Butonta“ Inh. Antoni Chrzanowſti 
Lodz, Beititaner 202 2e e Ne. 135:97 
NCC 


Heilanftall 


Peirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122⸗89 


Epesialärzte und sahnäestiiches 
| Kabine 


Analyſen, eee in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon ultation 3 Zloth 


D . ———————————— 


Dr. med. Dr. med. WOEKOWVSKI 


wohnt jetz 


Cegieiniana 11 Jel. 238⸗02 


Spesiciargt für Haut · Harn · u. Geſchlachtstraulbelten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
Sonn- und Jeiertanen nan 0—1 Uhr 


Venerologi che —— 


Haufen ‚Sofhlenht- 
Keilanſtalt unden 
Peir aur 45 Tel. 14744 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloth 
KILKGRONENNBENTRITERARLAIRKLIRENDELHLIDERENDAIKAN 


umme. unmmunmmmaumnun. 


Achtung! Bücherfreund! 


de Bibliothek ver 
Unterhaltung md d Wiens 


Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch für 
den Bücherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung 


Jahrgang 1936 bereits erſchienen 
13 Bände jährlich 
Preis pro Band Mk. 1 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
ieee 


Auslieferung: „Holke preſſe Petrilauer 109 
eee 
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Ines 


Band I 


umme Mnnunannn 


Nodeiournale 3 


Smokings, An⸗ 
züge u. Kleider 


für Hochzeiten und Bälle 
werden billig verleiht. 

11» «go | Liſtopada 31, front, 
1. I. Stock, 3 4. 


Gaare 1. Töpfe 


auch ausgekämmtes Haar 
Pilſudſtiego 50, rechte Of⸗ 
ſizine, 1. Eingang, Wohn. 18 


Beitunge⸗ u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Lodz, Andrzeia 2, Telephon 112:98 


für die Winter⸗ und Frühjahr⸗Saiſon 
ſind in reicher Auswahl zu haben im 


Sekretariat 


Deutſchen Abteilung 
Te ptilarbeitervervande 


1 petelfauer 108 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


5 


in 
Rechtsfragen und Ver 
tretungen vor den zu⸗ 
ſtändigen Gerichten 
durch Rechtsanwälte 


Lohn ⸗, Urlaubs⸗ und 
Arbeitsſchutzangele⸗ 
genheiten 


Intervention im Arbeits inſpektorat und in de N 


Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär i 


Die 8 
der Reiger, Scherer, A 
empfängt Donnerstags und Sonnabends von 


4 


4 
1 


adteher und Schlichter 


von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 
UL 


